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Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Fans der deutschen Nationalmannschaft,

wir haben im zurückliegenden Sommer eine stim-
mungsvolle und weitestgehend friedliche Europamei-
sterschaft erlebt. Im Vorfeld dieses Turniers und auch 
in Frankreich war die Unsicherheit darüber, ob es wirk-
lich friedlich bleiben würde, so groß wie nie zuvor. Die 
Bedeutung der Bezeichnung „friedliche Veranstaltung“ 
hatte 2016 einen anderen Bezug als sonst im Fußball-
kontext. Es bezog sich nicht nur auf das Fanverhalten, 
sondern im viel größeren Maße auf die Sicherheit in den 
Städten, auf den Fanfesten und in den Stadien. Niemals 
zuvor stand ein Fußballturnier so unter dem Schatten 
einer terroristischen Bedrohung. Wie realistisch diese 
Bedrohung war, zeigte leider der furchtbare Anschlag 
von Nizza nur wenige Tage nach dem Finale. 

Sportlich hat unsere Nationalmannschaft wieder sehr 
positive Schlagzeilen geschrieben. Insbesondere das 
packende und am Ende erfolgreiche Viertel�nale in 
Bordeaux gegen die italienische Elf sorgte für große Eu-
phorie im deutschen Fanlager. Auch zu diesem Turnier 
machten sich jeweils Tausende auf die Reise, um die 
Spiele zu besuchen, aber auch um ein wenig EM-Atmo-
sphäre in den Austragungsstädten zu schnuppern.

„Woher unsere Fans auch kommen und wie sie auch 
anreisen, es ist uns ein großes Anliegen, für Sie prä-
sent und erreichbar zu sein“, so formulierte es vor dem 
Turnier unser DFB-Präsident Reinhard Grindel. Voller 
Respekt kann ich nun sagen: Genau das ist dem Fanbe-
treuungsteam eindrucksvoll gelungen! 

Unter der Leitung des Fachbereichs Fanbelange bot der 
DFB gemeinsam mit der Koordinationsstelle Fanpro-
jekte (KOS) und erstmalig gemeinsam mit dem Fan Club 
Nationalmannschaft ein umfangreiches Fanbetreu-
ungsprogramm an, um den deutschen Anhängern vor 
Ort mit Informationen, Serviceangeboten und – wenn 
nötig – Hilfe zur Seite zu stehen. Dazu zählten das Fan-
zine HELMUT und die Website fanguide-em2016.de, 
vor allem aber die mobile Fanbotschaft. Ein Team aus 
13 erfahrenen Fanbetreuerinnen und Fanbetreuern war 
zu jedem Spiel vor Ort und an zentralen Plätzen, aber 
auch rund um das Stadion aktiv im Einsatz. Zusätzliche 
Unterstützung gab es von den deutschen Auslandsver-
tretungen in Frankreich, deren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für konsularische Hilfe zur Verfügung stan-
den und zusammen mit unserem Fanbotschaftsteam 
den ein oder anderen Fall schnell und unbürokratisch 
lösen konnten.

Ich selbst habe in Bordeaux die fröhliche und schöne 
Stimmung beim Fan-Walk erlebt und bin sehr froh da-
rüber, dass der überwiegende Teil der deutschen Fuß-
ballanhänger eine gute Visitenkarte in Frankreich hin-
terlassen hat. Dies alles ist kein selbstverständlicher 
Zustand, sondern auch das Ergebnis jahrelanger Fan-
arbeit, die vom DFB seit mehr als 20 Jahren mit großer 
Überzeugung unterstützt und auch gestaltet wird.

Im Namen des Deutschen Fußball-Bundes möchte ich 
mich bei allen, die diese Arbeit unterstützt, ermöglicht 
und geleistet haben, ganz herzlich bedanken. In glei-
chem Maße geht mein Dank an die Fans unserer Mann-
schaft, die uns auch im Ausland begleiten und unter-
stützen.

Nach dem Turnier ist vor dem Turnier, und so konzen-
trieren wir uns nun auf die Quali�kation für die WM 
2018 in Russland. Auch hier wird ein Fanbetreuungsan-
gebot, wie es unsere mobile Fanbotschaft all die Jahre 
geleistet hat, ein unverzichtbarer Bestandteil unserer 
turnierbegleitenden Maßnahmen sein. 

Herzlichst Ihr

Dr. Friedrich Curtius
Generalsekretär
Deutscher Fußball-Bund

Vorwort
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Liebe Fußballfans, 

wir blicken zurück auf eine insgesamt friedliche und 
abgesehen von vereinzelten Ausschreitungen ruhige 
Fußballeuropameisterschaft der Männer 2016. Sport-
lich hat sich „Die Mannschaft“ sehr gut präsentiert und 
spannende Spiele auf hohem Niveau abgeliefert. Allen 
Fußballfans wird der Elfmeterkrimi von Bordeaux gegen 
den Dauerrivalen Italien in ständiger Erinnerung blei-
ben. Letztendlich haben wir als hö�icher Gast im Halb-
�nale dem Team der Gastgeber den Vortritt gelassen.
Im Vorfeld dieser mit 24 Mannschaften und insgesamt 
51 Spielen größten Europameisterschaft aller Zeiten gab 
es bei allen Beteiligten große Sorgen um die Sicherheit 
der Mannschaften und Zuschauer. Die Bilder am Abend 
des 13. November 2015 nach den Anschlägen in unmit-
telbarer Nähe des Stade de France sowie in Paris waren 
vielen von uns noch deutlich vor Augen.

Im Hinblick auf Frankreichs Beliebtheit als Reiseland und 
seine nachbarschaftliche Nähe zu Deutschland musste 
von vornherein mit einem sehr starken Zustrom von 
Fans und den damit einhergehenden konsularischen 
Auswirkungen gerechnet werden.

Wir haben deshalb in einer Gemeinschaftsaktion alle 
beteiligten Organisationen, UEFA, deutsche und fran-
zösische Sicherheitsbehörden, Vertreter des Auswär-
tigen Amts, die deutschen Auslandsvertretungen in 
Frankreich und natürlich KOS und DFB im Vorfeld des 
Turniers in Paris um einen Tisch versammelt, um uns 
gemeinsam auf das Turnier vorzubereiten.

Die bei der Weltmeisterschaft in Südafrika begonnene 
und bei den Turnieren in der Ukraine und Polen sowie 
Brasilien fortgesetzte enge Partnerschaft zwischen der 
KOS, dem DFB und dem Auswärtigen Amt hat sich bei 
diesem Turnier noch weiter vertieft und entscheidend 
dazu beigetragen, dass die vielen deutschen Fans, die zu 
den Spielen nach Frankreich gereist waren, eine über-
wiegend unbeschwerte Zeit verbringen konnten. Na-
türlich musste man sich an verschärfte Kontrollen vor 
und in den Stadien gewöhnen, aber das kannten viele 
bereits von deutschen Stadien.

Ich habe bei meinen Besuchen an allen Spielorten der 
deutschen Mannschaft keine Gelegenheit ausgelassen, 
um den stets gut in den Stadtzentren postierten mobi-
len Fanbotschaften einen Besuch abzustatten und den 
vielen dort tätigen Helferinnen und Helfern meinen 
persönlichen Dank auszusprechen. Zusammen mit den 
konsularischen Mitarbeitern unserer Auslandsvertre-

tungen haben KOS sowie die Fanbeauftragten des DFB 
dafür gesorgt, dass kleine Sorgen, Nöte oder Fragen 
vor Ort gelöst werden konnten. Bereits ein Klassiker ist 
das für jedes Spiel neu aufgelegte EM-Fanzine HELMUT 
mit vielen wichtigen und nützlichen Tipps rund um den 
Spielort.

Nachdem wir mit vereinten Kräften die anfänglichen 
Sorgen und Bedenken der französischen Sicherheitsbe-
hörden zerstreuen konnten, gab es wie schon bei ande-
ren Turnieren vor jedem Spiel der „Mannschaft“ einen 
Fan-Walk von einem Punkt in der Innenstadt Richtung 
Stadion. Dieser gehörte für meine Mitarbeiter und mich 
zu den Höhepunkten des Turniers, weil hierbei die deut-
schen Fans zusammen mit den Fans der gegnerischen 
Mannschaft friedlich und freundschaftlich nebeneinan-
der liefen mit dem gemeinsamen Ziel: „Ein gutes Spiel“ 
zu erleben.

Wir wissen seit langem, dass deutsche Sportlerinnen 
und Sportler zu den wirksamsten und e�ektivsten Sym-
pathieträgern und „Botschaftern“ unseres Landes ge-
hören. Doch dieses Mal, und das freut mich sehr, haben 
auch die zahlreichen angereisten deutschen Fans mit 
ihrer fröhlichen Art entscheidend zu einem positiven 
Deutschlandbild beigetragen.

Ich bedanke mich an dieser Stelle nochmals auch im Na-
men meiner Kolleginnen und Kollegen hier in Frankreich 
und in Berlin bei allen Helferinnen und Helfern für ih-
ren Einsatz und ihr Engagement und freue mich auf das 
nächste Turnier, das wir gemeinsam gestalten können.

Ihr Nikolaus Meyer-Landrut
Botschafter der Bundesrepublik Deutschland
In Paris, Frankreich
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Liebe Leserinnen und Leser,

seit über 20 Jahren organisiert die Koordinationsstelle 
Fanprojekte (KOS) im Auftrag des Deutschen Fußball-
Bundes die Fanbetreuung bei internationalen Turnieren. 
Dabei werden wir von den Kolleginnen und Kollegen 
aus den Fanprojekten unterstützt, seit der WM 2014 
auch aus dem Bereich der Fanbeauftragten der Vereine. 
Diese Tatsache trägt den professioneller gewordenen 
Fanbetreuungsstrukturen in Deutschland Rechnung. 
Ein System übrigens, das weltweit seinesgleichen sucht. 
Doch ist dies kein Grund, sich zufrieden zurückzulehnen, 
schließlich tun sich in diesem dynamischen Arbeitsfeld 
stets neue Herausforderungen auf, denen man nur mit 
neuen Ideen und frischer Motivation begegnen kann.

Eine dieser neuen Herausforderungen war bei der EM 
2016 eine, die an die persönliche Belastungsgrenze he-
ranreichte. Niemals zuvor nämlich stand ein Turnier un-
ter dem Ein�uss einer derart konkreten terroristischen 
Bedrohung. Die Entscheidung, als Fan ein Spiel oder 
auch nur die Fan Zonen im Austragungsland besuchen 
zu wollen, war diesmal tatsächlich eine ganz besondere 
– ebenso wie die Entscheidung, als Teil des Fanbetreu-
ungsteams möglicherweise bis zu fünf Wochen in Fran-
kreich auf den Straßen, Plätzen und in den Stadien zu 
arbeiten. 

Nicht zu vergessen zudem die WM 1998, bei der deut-
sche Hooligans den französischen Polizisten Daniel Ni-
vel so schwer verletzt hatten, dass er bis heute unter 
den Folgen leidet. Diese Bedingungen stellten die Will-
kommenskultur des gastgebenden Landes auf eine har-
te Probe. Sich unter diesen Vorzeichen für ein friedliches 
und fröhliches Fußballfest einzusetzen, war eine ganz 
konkrete Herausforderung für unsere Praxis.

Doch es gelang insgesamt sehr gut. Paris, die pulsieren-
de Metropole, zeigte sich abgesehen von dem ein oder 
anderen Platzregen und dem wahnsinnigen Verkehr 
von ihrer besten Seite. In einer so großen Stadt wurde 
allerdings auch ein Fußballspiel im Rahmen einer EM 
schnell zu einem Ereignis unter vielen. In Lille dagegen 
war das Turnier das zentrale Ereignis, überall traf man 
auf Fußballfans und interessierte Gäste und Einheimi-
sche. Auch in Bordeaux und Marseille war diese beson-
dere Atmosphäre, die bei einem vierwöchigen Turnier 
herrscht, zu spüren. 

Trotz der schwierigen Ausgangsbedingungen in Fran-
kreich hatten wir persönlich durchweg positive Be-
gegnungen. Egal ob Tankwart, Supermarktkassierer, 
Parkplatzwächterin, Hotelangestellte, Polizisten, Stra-
ßenhändler oder Menschen, die wir auf der Straße 
um Information baten – es herrschte eine große und 
freundliche O�enheit, die den Aufenthalt für uns, und 
auch die Fans, angenehm machte. Dennoch: Diese Bro-
schüre dokumentiert aber nicht nur die schönen und 
bunten Seiten des Turniers, sondern beschäftigt sich 
auch mit unerfreulichen Begebenheiten, wie beispiels-
weise den Aktionen von Hooligans aus verschiedenen 
Ländern. 

An dieser Stelle möchten wir abschließend noch einmal 
Danke sagen – dem gesamte Fanbetreuungsteam, den 
Kollegen und Kolleginnen des DFB und des Fan Club Na-
tionalmannschaft, den vielen engagierten Menschen 
in den deutschen Auslandsvertretungen in Frankreich 
sowie dem Team der deutschen Polizei und unseren 
KOS-Kolleg*innen, die uns auch aus der Heimat jeden 
Support zukommen ließen, den wir benötigten.

Volker Goll
Für die Koordinationsstelle Fanprojekte bei der dsj

Vorwort
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Fanbetreuung bei der EURO 2016 
in�Frankreich 

Das Angebot der Fanbetreuung für die reisenden Fans 
des deutschen Teams ist ein bewährtes und mittler-
weile etabliertes Modell, das zur Europameisterschaft 
in Frankreich bereits zum zwölften Mal durchgeführt 
wurde. Natürlich entwickelt sich ein solches Konzept 
kontinuierlich weiter und muss an die im Gastgeberland 
vorherrschenden Bedingungen angepasst werden. Das 
war für Frankreich nicht anders. 

Fans als willkommene Gäste

Auch diesmal wurde für die Fans des deutschen Nati-
onalteams, die zu Spielen nach Frankreich reisten, ein 
umfangreiches Fanbetreuungsprogramm organisiert, 
das durch den Deutschen Fußball-Bund (DFB) �nanziert 
und in enger Kooperation mit dem Fan Club National-
mannschaft von DFB und der Koordinationsstelle Fan-
projekte (KOS) gemeinsam durchgeführt wurde.

Das Fanbotschafts-

team (von links 

nach rechts):  

Nicole Gabriel, 

Nicole Selmer, 

Markus Horn, 

Katharina 

Haberstock, Gerd 

Wagner, Volker 

Goll, Christian 

Hauschild, Bülent 

Aksen, Lukas 

Nesgen, Roland 

Gerfin, Heino 

Hassler, Christian 

Exner, Jürgen 

Bergmann und Ingo 

Thiel bei einem 

Vorbereitungs-

Workshop in 

Frankfurt

Oberstes Ziel des Programms war es, ein auf die Bedürf-
nisse der Fans abgestimmtes Angebot zur Verfügung zu 
stellen, bei dem ihre Anliegen Beachtung �nden, egal, 
ob es um ein verlorenes Portemonnaie, die Suche nach 
einer Unterkunft oder die Orientierung in einer frem-
den Stadt geht. Die so gescha�ene Verhaltenssicherheit 
trägt auch unmittelbar zu einem positiven Fanverhal-
ten bei. Die deutschen Fans sollen sich im Gastgeber-
land und im Austausch mit Fans aus anderen Ländern 
willkommen und wohlfühlen, um mit schönen Erinne-
rungen an das Turnier nach Hause zurückzukehren.

Kooperationen

Bei solch ambitionierten Zielen ist es von großer Bedeu-
tung, weitere kompetente Partner an seiner Seite zu ha-
ben, deshalb waren wir auch in Frankreich froh über die 
Unterstützung der deutschen Auslandsvertretungen. 
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Die Kolleginnen und Kollegen in den Botschaften und 
Konsulaten konnten dank ihrer Ortskenntnisse und 
Kontakte wertvolle Unterstützung bieten, die konsula-
rischen Dienste standen etwa bei verlorenen Pässen auf 
dem kurzen Dienstweg zur Verfügung. Zudem halfen 
sie teilweise auch ganz konkret an der Fanbotschaft aus 
und beantworteten dort direkt Fragen. 

Im internationalen Rahmen war die Maßnahme des 
deutschen Fanbotschaftsteams eingebunden in das 
„Fans’ Embassy“-Programm, das vom Netzwerk „Foot-
ball Supporters Europe“, kurz: FSE, als Teil des UEFA-
Projekts „Respect Fan Culture“ umgesetzt wurde. Ins-
gesamt 19 Fanbotschaftsteams waren in Frankreich 
zur Unterstützung der jeweils angereisten Fans vor Ort. 
Über die zentrale Projektkoordination unter Leitung von 
Ronan Evain in Frankreich sorgte die FSE-Vernetzung für 
wertvolle Kontakte mit Verantwortlichen und Volun -
teers in den Spielorten. 

Dank dieses internationalen Netzwerks war bei meh-
reren Spielen eine Zusammenarbeit mit den Fanbot-
schaftsteams aus anderen Teilnehmerländern möglich, 
besonders positiv sind hier das erste Vorrundenspiel 
und das Viertel�nale hervorzuheben. Zusammen mit 
den Kollegen der ukrainischen Fanbotschaft standen 
wir in Lille Seite an Seite auf einem zentralen Platz in 
der Stadt und konnten so gemeinsam Fans weiterhel-
fen. In Bordeaux gab es eine gemeinsame Fanbotschaft 
mit den italienischen Kollegen. 

Im Vorfeld des Turniers

Schon im Vorfeld der EM war klar, dass das Turnier auf 
die deutschen Fans eine enorme Anziehungskraft ha-
ben würde. Frankreich ist als Nachbarland auch für Ta-
gestrips erreichbar, hinzu kommt, dass es das vorerst 
letzte Turnier in einem Land mit überschaubaren Ent-
fernungen war. Es war also davon auszugehen, dass zu 
einzelnen Spielen je nach Turnierverlauf mehrere Tau-
send Fans anreisen würden.

Neben dieser auf den ersten Blick positiven Aussicht 
waren jedoch auch mögliche negative Begleiterschei-
nungen zu berücksichtigen wie die in jüngster Zeit er-
starkten rechtsextremen Gruppen und Parteien wie die 
„HoGeSa“-Bewegung, die auch eng mit dem Fußball 
verknüpft ist. Schon bei der WM 1998 übte Frankreich 
eine große Anziehungskraft auf gewaltbereite Fans aus. 
Die Ereignisse aus Lens, als der französische Gendarm 
Daniel Nivel schwer verletzt wurde, bleiben stets in 
trauriger Erinnerung.

Zudem spielte die sicherheitspolitische Situation in 
Frankreich in allen Überlegungen eine wichtige Rolle. 
Die Anschläge auf die Satirezeitung „Charlie Hebdo“ 
und den jüdischen Supermarkt im Januar 2015, die An-
schläge im November 2015 im Umfeld des Länderspiels 
Frankreich gegen Deutschland, auf Pariser Lokale und 
das Konzerthaus „Bataclan“ prägten die Sicherheitsde-
batten im Vorfeld der EM. Auch diese Aspekte gehörten 
zu den Rahmenbedingungen für die Arbeit der deut-
schen Fanbotschaft.

Fanbetreuung vor Ort

Im Frühjahr 2016 ging die Website fanguide-em2016.de 
mit grundlegenden Infos zum Gastgeberland, den Spiel-
orten und Stadien online. Auch während der EM wur-
den aktuelle News und Texte verö�entlicht. Zudem gab 

Links: Fanbotschaft 

in Lille

Rechts: Fanbotschaft 

in Paris

Fanbotschaft unter 

Wasser in Paris
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es die Möglichkeit, per E-Mail spezi�sche Fragen an das 
Fanbotschaftsteam zu stellen. Mit der kurz vor Turnier-
beginn aktivierten Facebookseite stand eine weitere 
digitale Plattform zur Verfügung. Das Herz der Fanbe-
treuung vor Ort war die mobile Fanbotschaft. Sie stand 
den Fans immer am Tag vor dem Spiel, am Spieltag und 
einen Tag nach dem Spiel zur Verfügung.

Das Team der Fanbotschaft bestand aus Bülent Ak� en 
(DFB-Fachbereich Fanbelange), Volker Goll und Gerd 
Wagner (beide KOS) als gemeinsam Verantwortlichen 
für die gesamte Maßnahme sowie Jürgen Bergmann 
(Fanbeauftragter 1. FC Nürnberg), Christian Exner (Fan-
beauftragter TSV 1860 München), Nicole Gabriel (Fan-
projekt Chemnitz), Heino Hassler (Fanprojekt Nürnberg), 
Katharina Haberstock (Fanprojekt Freiburg) und Chri-
stian Hauschild (Fanprojekt Lübeck). Erstmalig fester 
Bestandteil des Teams war auch der Fan Club National-
mannschaft, der sich tatkräftig und partnerschaftlich 
durch Roland Ger�n, Felix und Lukas Nesgen einbrachte. 
Das Team für die Fanzeitschrift HELMUT und die Web-
site bestand aus Markus Horn, der die Redaktion aus 
Deutschland unterstützte, Ingo Thiel als Gestalter, Fo-
tograf und Webmaster sowie Philipp Beitzel und Nicole 
Selmer für die Redaktion. Zudem leistete das KOS-Büro 
in Frankfurt in allen Belangen wertvolle Hilfe.

Die Fanbotschaft war in der Regel von mittags bis in die 
frühen Abendstunden, am Spieltag schon ab dem Vor-
mittag für die Fans geö�net. Für Anliegen außerhalb der 
Ö�nungszeiten diente eine telefonische Helpline, die in 
Notfällen eine 24-stündige Erreichbarkeit ermöglichte. 

HELMUT

Der HELMUT ist seit der WM 2010 Bestandteil des Fan-
betreuungsangebots. Das Maskottchen des Fanzines 
nahm in Frankreich die Gestalt eines gallischen Hahns 
an und traf unter anderem den DFB-Präsidenten Rein-
hard Grindel, Manuel Neuer und Johan Micoud. Der 

Fußballkultur-Reiseführer 

Einen besonderen Service konnten wir Dank der Kooperation mit der DFB-Kulturstif -
tung allen Fans vor Ort und auch den Daheimgebliebenen bieten. Mit dem Reisefüh-
rer „Der unbekannte Nachbar – Frankreich“ bot sich den Leser*innen die Möglichkeit, 
neue Einblicke in das Nachbarland zu gewinnen. Anhand der jeweiligen Fußballhi-
storie stellten französische Expert*innen die Spielorte der EM vor. Ergänzt wurden 
diese Berichte über weitere Hintergründe der Fußballhistorie, zum Beispiel über die 
Bedeutung von Migranten für die „Équipe tricolore“.

druckfrische HELMUT wurde zu jedem Spiel an der Fan-
botschaft verteilt. Das Magazin bietet Infos zu Spielort 
und Stadion, zum sportlichen Gegner und dem Turnier, 
es porträtiert reisende Fans und hat sich zu einem be-
liebten Informationsblatt und Sammlerstück unter den 
deutschen Anhängern entwickelt. Mittlerweile gibt es 
eine richtige Stammleserschaft des HELMUT, die auch 
nach Turnierende noch um die Übersendung einzelner 
Ausgaben bittet. Das Heft bietet zudem eine wunder-
bare Möglichkeit, mit den Fans persönlich in Kontakt zu 
kommen. 

Die Begleitumstände der EM machten es im Vorfeld 
nicht einfach abzuschätzen, wie viele deutsche Fans 
die geogra�sche Nähe ausnutzen und Spiele besuchen 
würden. Letztlich reisten nach unseren Schätzungen zu 
jeder der sechs Partien etwa 10.000 bis 15.000 Fans aus 
Deutschland an, im Stadion waren teilweise sogar dop-
pelt so viele Anhänger des deutschen Teams anzutref-
fen. Immer wieder begegneten uns deutsche Fans aus 
verschiedenen Teilen der Welt, die nach Frankreich ge-
reist waren. In den zahlreichen Gesprächen zeigte sich, 
dass manche nur für ein Spiel gekommen waren, mitun-
ter auch recht spontan, andere über mehrere Wochen 
in Frankreich unterwegs waren und neben den Spielen 
des deutschen Teams auch andere Begegnungen be-
suchten und zudem noch touristische Reisepläne ver-
folgten.

Fanbetreuung bei der EURO 2016 in� Frankreich 
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Fan-Walk in Paris zum Spiel 

Deutschland – Nordirland
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 Making of … HELMUT – Das Druckereiteam 

H E L M U T  N r.  2 6   Nun erscheint bereits der 
vierte HELMUT zur Europameisterschaft 2016, und wenn 
ihr das Heft in Händen haltet, haben wir es ho�entlich 
wieder gescha�t, die Texte rechtzeitig fertigzustellen, 
die Druckdaten abzuliefern und damit das „Go“ für den 
eigentlichen Produktionsprozess zu geben. Das aktuelle 
Heft stellte dabei eine besondere Herausforderung dar. 
Während wir an den Texten arbeiten, wissen wir noch 
nicht, gegen welchen Gruppendritten das deutsche 
Team in Lille spielen wird. Wir haben zwei verschiedene 
Versionen vorbereitet und die endgültige Fassung des 
Heftes am späten Abend des 22. Juni erstellt und am 
nächsten Morgen verschickt. 

Das Team hinter HELMUT

Unsere redaktionelle Arbeit vor Ort ist jedoch nur ein 
Baustein im Entstehungsprozess des HELMUT. Damit die 
Worte und Bilder aufs Papier kommen und rechtzeitig 
ausgeliefert werden können, müssen eine ganze Menge 
Räder ineinandergreifen. Denn viel Zeit bleibt nicht für 
das Druckereiteam hinter dem Fanbotschaftsteam. 

„Das Besondere an diesem Auftrag ist die notwendige 
Geschwindigkeit“, sagt Marcus Kalle von NINO Druck 
in Neustadt an der Weinstraße, der Druckerei, die 
unser Magazin in Deutschland produziert und nach 
Frankreich liefert. Er ist nach Paris gekommen – um 
das Spiel Deutschland gegen Polen im Stade de France 
zu besuchen und natürlich auch, um zu erleben, wie 
der HELMUT unter die Fans gebracht wird. Mit dabei 

sind auch Marc Oesterreich, unser Projektmanager bei 
NINO Druck, Klaus Lammersiek, Leiter Marketing bei HP 
Indigo als Vertreter für den Druckmaschinenhersteller, 
und Papierexperte Axel Scheufelen, Gründer und 
Geschäftsführer des Papierhändlers metapaper. 

Druckmaschine und Papier

Ihnen ist es zu verdanken, dass der HELMUT bislang 
immer rechtzeitig an der Fanbotschaft eingetro�en 
ist. Das Heft wird am Tag nach Abgabe der Druckdaten 
gedruckt und muss noch am selben Abend auf den Weg 
nach Frankreich geschickt werden. Das ist nur möglich, 
wenn im Digitaldruck gedruckt wird, der im Gegensatz 
zum O�setdruck deutlich schneller ist, unter anderem 
weil das Papier nicht trocknen muss. „Wir prüfen die 
Daten und laden sie dann direkt in die Maschine, wir 
müssen also keine Druckplatte herstellen“, erläutert 
Marcus beim Gespräch an der Fanbotschaft am Fuß 
des Ei�elturms. Um dabei die entsprechende Qualität 
zu erzielen, kommt momentan nur die Druckmaschine 
HP Indigo 10000 infrage – das Ressort von Klaus. Druck 
und Verarbeitung dauern insgesamt nur zwei Stunden. 

Doch der HELMUT hat noch weitere Besonderheiten. 
Die UEFA schreibt für alle Printprodukte in Verbindung 
mit der EM die Verwendung von Naturpapier vor. Im 
Fall von HELMUT handelt es sich um das Metapaper 
ROUGH in der Färbung Coldwhite, wie uns Axel 
erklärt. „Wir verwenden zerti�ziertes Naturpapier 
ohne Beschichtung“, sagt er. „Dass die Farben so gut 
herauskommen, liegt an der besonderen Art des 
Digitaldrucks.“ – Wie gesagt, es müssen viele Räder 
ineinandergreifen. Sind die HELMUTs gedruckt und 
in Kartons verpackt, kommen Autoräder ins Spiel. 
Denn die Hefte werden über Nacht per Kurier an den 
jeweiligen Spielort in Frankreich versendet, wo wir sie 
dann in Empfang nehmen und an euch verteilen. 

Besuch von unseren 

Druckexperten – 

Dank ihnen war 

Helmut immer 

pünktlich da
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Fanparty in Lille
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Matchday 1  Deutschland  –  Ukraine  
Montag 12. Juni 2016 in Lille

 Hupkonzert in Lille 

Wir sind im ersten Spielort angekommen – und die EM auch. Die Fans des Gastgebers sind in der historischen Alt-
stadt von Lille zwar nicht in der ganz großen Zahl vertreten, aber nach dem Auftaktsieg gibt es auf den Straßen 
schließlich doch Jubelszenen. Erste Impressionen aus Lille.

und albanische Fans sind in Lille, nach kurzem Nachden-
ken und Blick in den Spielplan erklärt sich ihre Anwesen-
heit. Die beiden Teams spielen am Samstag im nahege-
legenen Lens. Auch einige englischen Fans haben sich 
bereits eingefunden, sehr rechtzeitig vor ihrem Spiel 
gegen Wales, das am kommenden Donnerstag in Lens 
statt�ndet.

Die Fanbotschaft auf dem Theaterplatz

Als das Spiel beginnt, sammeln sich in einer Seitengasse 
der Altstadt vor den dortigen Bars einige Fans mit Fah-
nen, Trikots und Landes�aggen im Gesicht. Angesichts 
der – vielleicht unerwarteten – rumänischen Chancen 
und der ausbleibenden Tore des Gastgebers verdüstert 

Die mobile Fan-

botschaft in Lille 

Die schmucke Altstadt von Lille ist am Erö�nungstag der 
Europameisterschaft genau das: schmuck. Dass hier die 
EM statt�ndet, ist allerdings nur auf den zweiten Blick 
zu bemerken. Dann sieht man, dass einige Bars auf die 
Übertragung der Spiele hinweisen und vielleicht eine 
Tricolore ins Fenster gehängt haben. Am Grand Place ist 
zumindest die französische Nationalmannschaft prä-
sent – ein Riesenplakat verkündet, in Lille seien alle stolz 
darauf, Blaue zu sein.

Deutsche Fans sind zwei Tage vor dem Spiel noch nicht 
allzu viele angekommen, einige haben sich bereits vor 
dem Container der internationalen Fanbotschaft am 
zentralen Place du Theatre vor der Oper versammelt, 
die heute noch von Volunteers besetzt ist – ab Samstag 
dann zusätzlich mit uns. Au�ällig ist: Viele Schweizer 
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sich so manche französische Miene, doch das 1 : 0 bringt 
auch Torjubel in die eher beschaulichen Kopfsteinp�a-
stergassen von Lille. Nach dem Schlussp�� wird sogar 
laut gejubelt, eine Gruppe französischer Fans entert 
die Treppen des Theaters und schwenkt blau-weiß-rote 
Fahnen unter dem Riesenplakat des Gastgeberteams. 
Jenseits der Altstadt haben sich auch in Lille vor Bars 
und Restaurants viele Fans zum gemeinsamen Fuß-
ballschauen zusammengefunden, kleinere Autokorsos 
und Hupkonzerte begleiten uns auf dem Weg zurück 
in unser Hotel im Nachbarort Valenciennes. Die EM hat 
begonnen.
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Durban

Matchday  1: Deutschland  –  Ukraine

 Viel Licht, wenig Schatten 

einem guten Stern. Ukrainer und Deutsche begegneten 
sich freundlich und aufgeschlossen. Gemeinsam mit 
Einheimischen und Besuchern aus anderen Ländern 
�anierten sie durch die gemütlichen Gassen von Lille, 
genossen das eine oder andere Kaltgetränk und liefer-
ten sich friedliche Gesangsduelle. Zwei Tage lang war 
unsere Fanbotschaft geö�net und zwar partnerschaft-
lich mit den ukrainischen Kolleginnen und Kollegen 
auf dem Place du Theatre. In dieser Zeit besuchten uns 
etwa 4.000 deutsche Fans mit ihren persönlichen An-
liegen und Fragen.

All diese positiven Eindrücke wurden getrübt durch den 
Auftritt einiger deutscher Hooligans, die mit rechtsex-
tremen Sprüchen au�elen und ukrainische Fans angrif-
fen. Dieser Vorfall, den wir scharf verurteilen, ging von 
50 bis 70 Fans aus – einige Dutzend von insgesamt etwa 
20.000 Deutschen in Lille.

3.000 von ihnen nahmen an dem toll organisierten und 
mit den Behörden gut abgesprochenen Fanwalk teil, bei 
dem gemeinsam mit den französischen Anwohnern ge-
feiert wurde und von dem eine absolut positive EM-At-
mosphäre ausging. So sollte es weitergehen: freundlich, 
friedlich und respektvoll! 

H E L M U T  N r.  2 4   Vorwort

2 : 0 im Auftaktspiel gegen die Ukraine, das klingt nach 
einer klaren Kiste. Doch das Spiel war keineswegs ein 
Spaziergang. Die Helden des Abends hießen: Manuel 
Neuer, Jerome Boateng, Shkodran Musta� und Bastian 
Schweinsteiger. Neuer vereitelte einige der wenigen, 
aber dafür hochkarätigen Chancen der Männer in Gelb. 
Boateng gelang es in höchster Not, den Ball am Über-
queren der Torlinie zu hindern.  Musta� sorgte mit sei-
nem wuchtigen Kopfball für die 1 : 0-Führung und Ba-
stian Schweinsteigers umjubelte Einwechselung kurz 
vor Ende des Spiels wurde noch getoppt durch seine 
sichere Verwertung einer präzisen Vorlage von Mesut 
Özil zum 2 : 0. Sein folgender Sprint an die Außenlinie, 
um das gesamte Team und den Betreuerstab zu herzen, 
war noch einmal eine Extra-Energieleistung. Die Ballbe-
sitzquote sprach an diesem Abend eine deutliche Spra-
che zu Gunsten unserer Mannschaft und wir sind sicher, 
dass das Team sich im Duell mit unserem Nachbarland 
Polen noch weiter steigern wird. Dafür gibt es keine 
bessere Grundlage als einen Auftaktsieg im Rücken.

Neben dem erfreulichen Spielausgang und dem fried-
lichen Stadionerlebnis stand auch der Tag in Lille unter 
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 Auf der Suche nach dem perfekten Standort 

risten bzw. Fans gibt. Die Lage verkomplizierte sich al-
lein schon aufgrund der Größe der Stadt, aber nicht zu-
letzt auch wegen der verschärften Sicherheitslage. Hier 
herrschten andere Voraussetzungen und Bedingungen, 
auf die wir uns einzustellen hatten. Gab es in Lille den 
unschlagbaren Vorteil, dass wir uns mit unseren Fahr-
zeugen nicht viel innerhalb der Stadt bewegen muss-
ten, gestaltete sich in der französischen Metropole das 
Autofahren als Abenteuer, das viel Zeit und Nerven ko-
stete. Eine Strecke von fünf Kilometern konnte schon 
einmal eineinhalb Stunden kosten. Das war ein rekord-
verdächtiger Zeitfresser, den wir bei unseren Planungen 
entsprechend einkalkulieren mussten.

Bereits in den diversen Vorgesprächen mit Verantwort-
lichen der Präfektur und der Polizei in Paris wurde uns 
sehr schnell deutlich gemacht, dass aufgrund der Er-
eignisse beim Spiel Frankreich gegen Deutschland im 
November 2015 in Saint-Denis die Begegnung gegen 
Polen unter hohen Sicherheitsvorkehrungen stand und 
mit erheblicher Polizeipräsenz in der Stadt zu rechnen 

Fanbotschaft am 

Eiffelturm

Matchday 2  Deutschland  –  Polen  
Samstag 16. Juni 2016 in Saint-Denis

Nach dem für unsere Fanbotschaftsarbeit idealen Start 
in Lille mit einem zentralen Standort und viel Unterstüt-
zung durch die Stadt ging es zum zweiten Vorrunden-
spiel nach Paris. Wie würden sich die Arbeitsbedingun-
gen in der Millionenstadt darstellen? Schnell wurde klar, 
dass es in Paris nicht die zentrale Anlaufstelle für Tou-

Etwas verloren im Pariser Regen
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war. Auch deshalb gab es beispielsweise keine Geneh-
migung für einen Fan-Walk am Spieltag. 

Leider hatte dies auch Auswirkungen auf die Wahl 
eines geeigneten Standorts für unsere Fanbotschaft. 
Ursprünglich wurde vor Turnierstart ein gemeinsamer 
Standort mit der deutschen Botschaft am Ufer der Sei-
ne ins Auge gefasst, den wir aus verschiedenen Gründen 
sehr reizvoll und attraktiv fanden. Dort plante die Stadt 
ein großes Kulturfestival, das neben der Fan Zone am 
Ei�elturm als Anziehungspunkt für EM-Fans beworben 
werden sollte. Doch das Wetter machte den Veranstal-
tern einen Strich durch die Planungen. Starke Unwetter 
in Frankreich und insbesondere in Paris vor dem Turnier 
sorgten dafür, dass der ursprünglich geplante Standort 
an der Seine überschwemmt war und das Festival dort 
nicht statt�nden konnte. Es wurde stattdessen auf den 
Rathausplatz, den Place de l‘Hôtel-de-Ville, verlegt. Hier 
erhielten wir auch die Möglichkeit, einen Stand aufzu-
bauen, allerdings innerhalb eines mit Sichtschutzzäu-
nen umstellten Geländes mit Sicherheitskontrollen – 
eine nicht unerhebliche Hürde für Fans, weswegen wir 
uns um Alternativen bemühten.

Die bisweilen recht mühsamen Diskussionen mit der 
Stadt um einen möglichen Ersatzstandort ergaben 
erst zwei Tage vor dem Spiel eine Kompromisslösung: 
Man bot uns einen Platz in unmittelbarer Nähe des 

Ei�elturmes an der Ecke Rue Jean Rey/Ecke Avenue de 
Su�ren an der Einfahrt zu einem Sportplatz an. Dieser 
Standort lag nicht unmittelbar an Laufwegen von Fans, 
d.h. er musste gezielt aufgesucht werden. Als perfekt 
erwies sich dieser Platz allerdings, als dort vor dem 
dritten Gruppenspiel gegen Nordirland der Fan-Walk 
startete. Zudem fanden auf dem Sportplatz die beiden 
Fanmatches gegen österreichische und nordirische Fans 
statt. Und er hatte noch weitere Vorteile: Wir konnten 
den Parkplatz der Sportanlage nutzen, um unsere Fahr-
zeuge abzustellen, was angesichts der Verkehrs- und 
Parksituation in Paris eine große Hilfe war. Auch nicht 
unerwähnt bleiben sollte, dass unser Team die WC-
Anlagen nutzen durfte, was sich teilweise in anderen 
Ausrichterstädten als kleinere Herausforderung erwies. 

Angesichts der Alternativen war dies eine Entschei-
dung, mit der wir gut umgehen konnten. Zwischenzeit-
lich stand sogar im Raum, dass wir ausschließlich in der 
Fan Zone arbeiten sollten, was relativ sinnlos gewesen 
wäre. Dennoch hatte die für uns sehr späte Entschei-
dung zur Folge, dass unser Standort nicht mehr in der 
aktuellen Ausgabe des HELMUT, sondern nur über un-
sere Facebook- und Internetseite kommuniziert werden 
konnte. Doch insbesondere am Spieltag wurde unsere 
Fanbotschaft gut besucht, was nicht groß überraschte, 
denn das Vorrundenspiel fand um 21 Uhr an einem Wo-
chentag statt. Ein Großteil der deutschen Anhänger 
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reiste erst im Laufe des Tages an. Viele Fans versorgten 
sich an der Fanbotschaft mit wichtigen Informationen 
und nutzten die verbleibende Zeit, um noch einige Se-
henswürdigkeiten in Paris zu besuchen.

Unabhängig von der Entscheidung für den Standort war 
klar, dass wir uns in der Metropole viel stärker mobil in 
kleinen Teams bewegen mussten. Anders als in Lille gab 
es keinen naheliegenden Platz, wo früher oder später 
alle Fans vorbeikommen würden. Neben den üblichen 
Touristenzielen wie Ei�elturm, Notre Dame, Place de la 
République, Louvre und den Champs-Élysées suchten 
wir in Zweierteams auch die zentralen Bahnhöfe Gare 
du Nord, Gare de l‘Est und Gare de Lyon auf, um Anrei-
sende mit ersten wichtigen Informationen zu versorgen.

An der Fanbotschaft selbst wurde unser Team personell 
durch zwei Mitarbeiter*innen der deutschen Botschaft 
unterstützt, was sich insbesondere bei Diebstahlde-
likten und Passverlusten als schnelle und unbürokra-
tische Unterstützung erwies. 

In allen Vor- und Abstimmungsgesprächen mit den 
städtischen Verantwortlichen ging es aus unserer Sicht 
immer um drei zentrale Punkte, die in der personellen 
und organisatorischen Planung unserer Fanbetreuung 
maßgeblich sind: ein möglichst zentraler und verkehrs-
günstiger Standort für die Fanbotschaft, die Geneh-
migung des Fan-Walks sowie die Durchführung eines 
Fanmatchs zwischen Anhängern der am Spieltag betei-
ligten Teams. 

Seitens der UEFA und der Sicherheitsverantwortlichen 
in Paris wurde die Begegnung Deutschland gegen Po-

len als Risikospiel eingestuft, man rechnete o�enbar 
mit möglichen Auseinandersetzungen einzelner Grup-
pierungen im Vorfeld des Spiels. Jedoch verlief alles in 
friedlichen Bahnen, im Stadion wie in der Fan Zone. Die 
Fans der beiden Teams begegneten sich auf den Stra-
ßen weitestgehend freundlich und respektvoll. Immer-
hin fanden sich zu dem Spiel ca. 20.000 deutsche und 
25.000 polnische Anhänger im Stadion ein und sorgten 
für eine stimmungsvolle Atmosphäre. 

Insgesamt geriet so ein zuvor als „High Risk Match“ ein-
gestuftes Spiel in Paris zu einem Ereignis unter vielen. 
Rund um die wirklich beeindruckende Fan Zone am Eif-
felturm oder an den Bahnhöfen ließ sich zwar erkennen, 
dass ein EM-Spiel anstand, aber die französische Metro-
pole war darüber hinaus auch voller Touristen aus aller 
Welt, die nicht wegen des Fußballs angereist waren. 
Präsent blieb der Ausnahmezustand, nicht nur wegen 
der bewa�neten Sicherheitskräfte an vielen Ecken und 
Plätzen und der strengen, drei- bis vierfachen Eingangs-
kontrollen an der Fan Zone.
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 Im Schatten von PSG 

H E L M U T  N r.  2 4   Heimverein

Im zentralistisch geprägten Frankreich führt fast 
jeder Weg nach Paris. Trotzdem geben in der Ligue 
1 keineswegs die Klubs aus der Hauptstadt den Ton 
an. Während jenseits des Kanals fünf Vereine aus 
London in der Premier League mitmischen, dreht 
sich an der Seine alles um Paris Saint-Germain. Da 
der französische Meister seine Spiele im Parc des 
Princes austrägt und das Stade de France keinen 
Heimverein hat, werfen wir einen Blick auf die Pariser 
Fußballszene im Schatten von PSG.

In der an Attraktionen reichen Metropole tun sich die 
�3�U�R�¿�I�X�‰�E�D�O�O�N�O�X�E�V�� �V�H�L�W�� �M�H�K�H�U�� �V�F�K�Z�H�U�H�U�� �D�O�V�� �L�Q�� �G�H�U�� �3�U�R-
vinz, das verwöhnte Publikum für sich zu begeistern. 
Zudem spielt in Paris traditionell Rugby eine minde-
stens ebenso wichtige Rolle wie der Fußball mit sei-
nen oftmals erfolglosen Klubs.

Racing und Red Star

�9�R�U�� �*�U�•�Q�G�X�Q�J�� �G�H�U�� �I�U�D�Q�]�|�V�L�V�F�K�H�Q�� �3�U�R�¿�O�L�J�D�� ����������
machten in der Hauptstadt einige Vereine auf sich 
aufmerksam. Mit dem CA de la Société Générale 
�N�D�P�������������G�H�U���3�R�N�D�O�V�L�H�J�H�U���H�U�V�W�P�D�O�V���D�X�V���3�D�U�L�V�����&�H�U�F�O�H��
Athlétique de Paris gewann den Pokal im Jahr darauf. 
Doch der letzte französische Hauptstadtmeister 
neben dem sechsmaligen Champion PSG heißt 
�5�D�F�L�Q�J���&�O�X�E���G�H���3�D�U�L�V���í���X�Q�G���G�H�V�V�H�Q���7�L�W�H�O�J�H�Z�L�Q�Q���O�L�H�J�W��
80 Jahre zurück.

�0�L�W�� �G�H�P�� �*�H�Z�L�Q�Q�� �G�H�V�� �'�R�X�E�O�H�V�� ����������
gehörte Racing zu den Spitzenklubs 
des Landes. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg konnten „Les Pingouins“ 
aber nicht mehr an die Erfolge 

früherer Tage anknüpfen. Daran änderten auch zwei 
Fusionen und mehr als zehn Umbenennungen seit 
�G�H�Q�� ���������H�U���-�D�K�U�H�Q�� �Q�L�F�K�W�V���� �,�Q�� �G�H�U�� �6�D�L�V�R�Q�� ����������������
stand mit Pierre Littbarski sogar ein deutscher 
Nationalspieler in den Reihen des Vereins, der 
seinerzeit als Matra Racing Paris antrat. Nach einer 
�O�H�W�]�W�H�Q���7�H�L�O�Q�D�K�P�H���D�P���I�U�D�Q�]�|�V�L�V�F�K�H�Q���3�R�N�D�O�¿�Q�D�O�H������������
verschwand der Klub fast in der Bedeutungslosigkeit 
und spielt heute als Racing Club de France Football 
�������L�Q���G�H�U���I�•�Q�I�W�N�O�D�V�V�L�J�H�Q���/�L�J�X�H���G�H���3�D�U�L�V���,�O�H���G�H���)�U�D�Q�F�H��

Ähnlich wie Racing erging es dem 
���������� �J�H�J�U�•�Q�G�H�W�H�Q�� �5�H�G�� �6�W�D�U�� �)�&��
�������� �]�X�� �G�H�V�V�H�Q�� �$�Q�K�l�Q�J�H�U�Q�� �V�L�F�K��
der französische Staatspräsident 
François Hollande zählt. Noch zu 

�%�H�J�L�Q�Q�� �G�H�U�� ���������H�U���-�D�K�U�H�� �Z�X�U�G�H�� �5�H�G�� �6�W�D�U�� �]�Z�H�L�P�D�O��
Vizemeister. Kurz darauf begann der Abstieg, der 
�Q�D�F�K���G�H�U���,�Q�V�R�O�Y�H�Q�]�������������E�L�V���L�Q���G�L�H���I�•�Q�I�W�H���/�L�J�D���I�•�K�U�W�H����
Jedoch gelang es dem Verein, sich zu Beginn des 
neuen Jahrtausends als eine Art französisches St. 
Pauli zu positionieren. Seit dem Auszug aus dem 
maroden Stade Bauer trägt Red Star seine Heimspiele 
im 80 Kilometer von Paris entfernten Beauvais vor 
�G�X�U�F�K�V�F�K�Q�L�W�W�O�L�F�K���������������)�D�Q�V���D�X�V���X�Q�G���Y�H�U�S�D�V�V�W�H���L�Q���G�H�U��
letzten Saison als Aufsteiger nur knapp die Rückkehr 
in die Erstklassigkeit.
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 Der Fan Club Nationalmannschaft 

… im Camper 

Die Unterkünfte des Fan Club Nationalmannschaft 
während großer Turniere haben schon Kultstatus. Dies-
mal schlug der Fan Club seine Zelte in Paris auf. Bis zum 
Achtel�nale waren auf dem Campingplatz Indigo nahe 
dem Bois de Boulogne mehr als 1.000 Fans eingebucht, 
um gemeinsam zu chillen, zu feiern und sich Spiele an-
zuschauen – ein Camperidyll in Schwarz-Rot-Gold. Ein 
buntes Unterhaltungsprogramm wurde ebenso gebo-
ten wie einige Aus�üge. Mehrere Medienteams schau-
ten auf dem Platz vorbei, um die Stimmung unter den 
deutschen Fans zu dokumentieren. 

… im Boot 

Per Bahn, Bus oder Auto, das kennt man. Aber zum zwei-
ten Gruppenspiel gegen Polen in Saint-Denis organisier-
te der Fan Club Nationalmannschaft eine Bootstour auf 
der Seine. Das Vorhaben hat Tradition. Ob auf der Do-

Matchday 3  Nordirland  –  Deutschland  
Donnerstag 21. Juni 2016 in Paris

nau, am Bosporus, in den Schären vor Stockholm oder 
auf dem Main – die Aus�üge kamen immer gut an. Bei 
einem großen Turnier allerdings wurden bisher noch 
nicht die Anker gelichtet. Drei Stunden dauerte die Fahrt 
von der Anlegestelle Escale de Sèvres bis in die Nähe des 
Stadions. Der Rückweg wurde per Bus bewältigt.

… auf dem Platz

Die deutschen Fans waren nicht nur zum Zuschauen 
nach Frankreich gekommen, sondern schnürten auch 
selbst die Fußballschuhe. In Paris organisierte der Fan 
Club Nationalmannschaft zwei Fanmatches – gegen 
österreichische und gegen nordirische Fans. Die gut be-
suchten Spiele fanden am Fuße des Ei�elturms auf dem 
Sportplatz statt, neben dem die deutsche Fanbotschaft 
ihren Stand aufgebaut hatte. Gegen Österreich gab es 
nach 1 : 4-Rückstand noch einen 5 : 4-Sieg, das Spiel ge-
gen die nordirischen Fans endete 3 : 3.

 Foto: Fan Club Nationalmannschaft



KOSMOS  IX 29Matchday  3: Nordirland  –  Deutschland



KOSMOS  IX30 Matchday  3: Nordirland  –  Deutschland



KOSMOS  IX 31

Beginn des Fan-Walk in Paris zum Spiel Deutschland – Nordirland

 You’ll never fan walk alone: Das Konzept Fan-Walk 

Die Fan-Walks waren ein voller Erfolg. Friedlich, 
laut und bunt zelebrierten Fans unter anderem aus 
Deutschland, Nordirland, Schweden und der Schweiz 
den gemeinsamen Weg zum Stadion.

Sie sind trotz des unberechenbaren Wetters in Nord-
frankreich wieder in großer Zahl gekommen. Rund 
�G�U�H�L�� �6�W�X�Q�G�H�Q�� �Y�R�U�� �G�H�P�� �$�F�K�W�H�O�¿�Q�D�O�H�� �L�Q�� �/�L�O�O�H�� �Y�H�U�V�D�P-
�P�H�O�Q�� �V�L�F�K�� �N�Q�D�S�S�� ������������ �G�H�X�W�V�F�K�H�� �)�D�Q�V�� �D�Q�� �H�L�Q�H�P��
kleinen Park am Rand der Innenstadt rund um den 
roten Infobus des Fan Club Nationalmannschaft. Aus 
den Boxen ertönt Musik, rundherum werden noch 
die letzten HELMUT-Exemplare verteilt, dann folgt 
�G�L�H���%�H�J�U�•�‰�X�Q�J���G�X�U�F�K���%�•�O�H�Q�W���$�N�ú�H�Q���±���0�L�W�D�U�E�H�L�W�H�U���G�H�V��
DFB-Fachbereichs Fanbelange und gemeinsam mit 
Gerd Wagner und Volker Goll von der KOS Leiter der 
mobilen Fanbotschaft vor Ort. Er bedankt sich bei der 
französischen Polizei für die Unterstützung, stimmt 
die Fans auf den Weg ein und dann geht es los auf 
den Fan-Walk zum Stade Pierre Mauroy.

Aus den Häusern am Weg winken die Einwohner den 
Fans zu, manche schwenken französische Fahnen, 
manche rufen „Bonne Chance“, Viel Glück. Die deut-
schen Fans grüßen zurück und mancher verschenkt 
sogar sein eigenes Deutschland-Fähnchen. Die Stim-
mung ist selbst bei Regen bestens. Der Fan Club Na-
tionalmannschaft hat den Fan-Walk in Lille, ebenso 
wie den in Paris zum Parc des Princes und vor dem 
ersten Spiel der EM in Lille, initiiert. Jürgen Eißmann, 
Projektleiter Fan Club Nationalmannschaft beim DFB, 
ist vom Konzept überzeugt: „Die Fan-Walks sind die 
beste Möglichkeit zu zeigen, wie friedlich und stim-
mungsvoll die deutschen Fans feiern können. Sie 
tragen viel zur tollen Gesamtstimmung bei diesem 
Turnier bei.“

Denn die deutschen Fans sind nicht die einzigen, die 
gemeinsam den Weg zum Stadion angetreten haben. 
Allerdings hat man sich auf deutscher Seite einige 
Gedanken um das „Wording“ gemacht und bittet bei 
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jeder Gelegenheit darum, statt dem teils in Deutsch-
�O�D�Q�G�� �D�X�F�K�� �Y�H�U�Z�H�Q�G�H�W�H�Q�� �%�H�J�U�L�‡�� �Ä�)�D�Q�P�D�U�V�F�K�³���� �G�D�V��
deutlich freundlichere „Fan-Walk“ zu benutzen. Ob 
�D�O�V���:�D�O�N���R�G�H�U���&�R�U�W�H�R���±���G�H�U���6�S�D�]�L�H�U�J�D�Q�J���]�X�P���6�S�L�H�O���L�V�W��
einer der großen Erfolge der ersten EM-Wochen. Die 
Schweizer und Schweden, die Rumänen und Ungarn, 
sie alle organisierten in Abstimmung mit den franzö-
sischen Behörden vor Ort ihre gemeinsame Route 
zum Stadion. Überall war es friedlich, überall war gute 
Stimmung.

Highlight Paris

„Gibt es wieder einen Fan-Walk, wo gehen wir los?“, 
das war nach dem ersten Spiel in Lille eine der häu-
�¿�J�V�W�H�Q���)�U�D�J�H�Q�����G�L�H���Z�L�U���D�Q���G�H�U���)�D�Q�E�R�W�V�F�K�D�I�W���X�Q�G���•�E�H�U��
unsere Onlinemedien gehört haben. Beim zweiten 
Spiel in Saint-Denis ließ es sich durch die räumlichen 
Umstände nicht realisieren, sodass die deutschen 
�)�D�Q�V���D�Q���G�H�U���)�D�Q�E�R�W�V�F�K�D�I�W���Y�R�U���G�H�P���(�L�‡�H�O�W�X�U�P���D�O�V���=�X-
schauer zwei weitere Nationen sahen, die sich dort in 
der Nähe versammelten. Die Fans aus der Schweiz 
und aus Rumänien wanderten auf zwei verschiedenen 
Routen laut und stimmungsvoll zum Parc des Princes.

Das Highlight aus deutscher Sicht war wohl der Fan-
�:�D�O�N���]�X�P���1�R�U�G�L�U�O�D�Q�G���6�S�L�H�O���±���J�H�P�H�L�Q�V�D�P���P�L�W���G�H�Q���Q�R�U-
dirischen Anhängern. Unter Gesängen auf Deutsch 
und Englisch liefen Deutsche in Will-Griggs-Trikots 
und Nordiren durch Paris bis zum Stadion. Nicht nur 
medial war dies ein gern gezeigter Beleg dafür, dass 
bei einer EM kleinliche Rivalitäten hintenanstehen 
und dafür die Lust am gemeinsamen Feiern und Ken-
nenlernen im Vordergrund.

Schwierige Ausgangslage

Gerade wegen der Bedingungen im Austragungsland 
Frankreich, nämlich der terroristischen Bedrohung, 
waren die Fan-Walks alles andere als eine Selbst-
verständlichkeit. Die Sicherheitsbehörden mussten 
bei jeder Genehmigung das Bedrohungspotenzial 
abwägen, schließlich galten alle größeren Versamm-
lungen als sogenannte weiche Ziele für mögliche 
Attentate. Auch für die Fanbetreuung bedeutete das 
ein Umdenken. Musste man sich bei vergangenen 
Turnieren diesbezüglich allerhöchstens um mögliche 
Fanrivalitäten Gedanken machen, hieß es nun, ein 
quasi unkalkulierbares Risiko mit im Hinterkopf zu ha-
ben. Die Polizeibehörden gingen von Austragungsort 
zu Austragungsort sehr unterschiedlich mit diesem 
�$�Q�O�L�H�J�H�Q�� �X�P�� �X�Q�G�� �G�L�‡�H�U�H�Q�]�L�H�U�W�H�Q�� �G�D�E�H�L�� �R�‡�H�Q�V�L�F�K�W�O�L�F�K��
auch noch mal je nach Fangruppe, ob ein Fan-Walk 
genehmigt wurde oder nicht. Nicht nur deswegen war 
es sehr hilfreich, dass sich bei den Gesprächen mit 
den lokalen Sicherheitsbehörden Verantwortliche des 
DFB sowie die Vertreter der deutschen Polizeidelega-
tion für die Fan-Walks aussprachen und im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten Verantwortung übernahmen. 

In der Praxis war das Verhalten der lokalen Polizei 
ebenfalls sehr unterschiedlich. Während in Lille der 
Einsatzleiter locker an der Spitze des Zuges mitging 
und sich ein paar andere Polizisten um die Regelung 
des Verkehrs kümmerten, entschied man in Marseil-
le, den Fanmarsch auch links und rechts der Strecke 
weitestgehend mit Polizei abzusichern. In Paris, wie 
in Bordeaux begleiteten die eingesetzten Polizeiein-
heiten die Fans mit einigen Einsatzwagen in etwas 
größerem Abstand, aber allen Fan-Walks war ge-
meinsam, dass sie völlig problemlos abliefen. Nicht 
unerwähnt soll dabei bleiben, dass auch die mitlau-
fenden Fans entspannt mit der Polizei umgingen und 
zudem eine echte Partystimmung herrschte, die auch 
Einheimische und die Zuschauer*innen am Straßen-
rand positiv ansprach. 

Gemeinsam mit den Nordiren ging es ins Stadion

Schweizer Fan-Walk
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Gutes Wetter, gute Stimmung in Marseille
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 Die Fanbotschaft im  
 Stadion 

Bei allen Spielen der deutschen Mannschaft waren 
Mitglieder des Fanbotschaftsteams im Stadion präsent 
und standen auch dort für die kleineren und größeren 
Probleme der Fans zur Verfügung. Vom verlorengegan-
genen Ausweis über die Frage, wie man den richtigen 
Block �ndet, bis zu medizinischen Notfällen war alles 
dabei. 

Um im Stadion tatsächlich arbeiten zu können, war da-
bei ein etwas größerer Aufwand nötig. Alle Teammit-
glieder waren über FSE akkreditiert. Um tatsächlich ins 

Stadion zu gelangen und sich dort auf den Tribünen frei 
zu bewegen, war jedoch zusätzlich eine „Access Card“ 
nötig. Je nach Verfügbarkeit bekamen wir von FSE bis zu 
drei dieser Karten für jedes Spiel. Das nutzte aber auch 
nur dann etwas, wenn man eine gültige Eintrittskarte 
für das jeweilige Spiel besaß. Der DFB stellte deshalb 
pro Spiel sechs Eintrittskarten zur Verfügung.

Dass sich die Anwesenheit des Fanbetreuungsteams im 
Stadion trotz dieses nicht einfachen Zugangs lohnte, 
haben wir mehrfach erlebt. Wir konnten kon�ikthafte 
Situationen klären oder zumindest auf einzelne Per-
sonen beruhigend einwirken. Auch nutzten Fans die 
Chance und sprachen uns gezielt an, wenn sie es zuvor 
nicht bis zur Fanbotschaft gescha�t hatten.

Matchday 4  Deutschland  –  Slowakei  
Montag 26. Juni 2016 in Lille
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Spontan und 

schnell errichtet: 

Eine zweite 

Anlaufstelle bei 

der Voucherstelle

Sani-Einsatz

Ein schönes Beispiel für die Arbeit im Stadion lieferte 
das Achtel�nalmatch gegen das slowakische Team in 
Lille. Als dort ein junger deutscher Fan über Kreislauf-
beschwerden klagte und seine Freunde auf diese Situ-
ation aufmerksam machten, waren wir schnell vor Ort 
und konnten die Sanitäter direkt zu ihm lotsen. Eine 
Kollegin aus dem Fanbotschaftsteam begleitete ihn 
anschließend mit bis in den Behandlungsraum im Sta-
dion, erklärte ihm die nächsten Schritte des Ärzteteams 
und übersetzte ihre Fragen. Sie wartete mit ihm, bis 
sich sein Zustand so weit stabilisiert hatte, dass er ins 
Krankenhaus gebracht werden konnte. Glücklicherwei-
se konnte er dieses nach einem kurzen Aufenthalt ver-
lassen. Da wir in der ganzen Zeit mit unserer Kollegin in 
Kontakt standen, konnten wir auch seine Freunde über 
seinen Zustand auf dem Laufenden halten und diese zu 
dem Krankenhaus lotsen, in das er eingeliefert wurde. 

Nach Spielende bekamen wir von den französischen 
Ordnungskräften noch einen „Spezialauftrag“ über-
reicht. Diese hatten nämlich auf der Tribüne den Aus-
weis eines deutschen Fans gefunden. Nach einiger 
Recherchezeit scha�ten wir es, zu dem Besitzer Verbin-
dung aufzunehmen. Mithilfe des deutschen Konsulats 
konnten wir ihm seinen Ausweis schnell und unbüro-
kratisch wieder zukommen lassen.

Blockzugang

Bei einigen Spielen konnten wir beobachten, dass Fans 
entweder versuchten, mit ihren Tickets in den falschen 
Block zu gelangen, oder beim Verlassen des Blocks ihr 
Ticket vergaßen und bei der Rückkehr deswegen von 
den Ordnern abgewiesen wurden. Bei solchen Fällen 
konnte eine Intervention durch das Fanbotschaftsteam 
Missverständnisse schnell aufklären.

Beim Spiel gegen Nordirland in Paris spitzte sich eine 
Situation allerdings fast zu einer handfesten Auseinan-
dersetzung zu. Ein deutscher Fan hatte seinen Block 
verlassen, das Ticket aber in seiner Tasche bei seinen 
Freunden im Block gelassen. Der Ordner verweigerte 
ihm daraufhin die Rückkehr zu seinem Platz. Beide re-
agierten wenig deeskalierend, sondern schrien sich ge-
genseitig an, konnten ihre Sprachbarriere aber auch da-
durch nicht überwinden. Ganz pragmatisch lösten wir 
die Situation, indem wir zunächst einmal versuchten, 
beide Parteien zu beruhigen, dann das Ticket bei seinen 
Freunden abholten und zum Einlass brachten.

Als nach Spielende nordirische und deutsche Fans noch 
minutenlang gemeinsam im Stadion feierten, konnten 
wir auch dort die Ordner davon überzeugen, diese klei-
ne Party nicht aufzulösen, sondern allen diese gemein-
samen Momente zu ermöglichen.
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Einlass

In Bordeaux beim Viertel�nalspiel gegen Italien wurden 
wir von einem UEFA-Mitarbeiter um Unterstützung ge-
beten, dem die Arbeit der Fanbotschaft ein Begri� war 
und der sich durch uns einen positiven Ein�uss auf die 
deutschen Fans erho�te. 

Da es am Stadion zwar diverse Eingänge gab, aber nur 
an einer Seite, bat er uns, die deutschen Fans zu den 
hinteren Eingängen zu lotsen. Da gerade der Fan-Walk 
mit mehreren Tausend Teilnehmern eintraf, hätte es 
ansonsten lange Schlangen und Wartezeiten gegeben. 
Wir postierten uns in einer kleinen Kette mit vier Mit-
gliedern unseres Teams vor dem vorderen Eingang und 
machten alle deutschen Fans auf die hinteren Eingänge 
wenige Meter weiter aufmerksam. 

Aber auch dort suchten die Stadionordner unsere Un-
terstützung. Wir wurden gebeten, bei der Kontrolle 
der mitgebrachten Fahnen zu helfen. Den Ordner war 
es verständlicherweise nicht möglich, zwischen der 
Aufschrift „Jochen grüßt Jogis Jungs“ und einer Fahne 
mit diskriminierenden Inhalten zu unterscheiden. So 
wurden wir immer dann dazu gebeten, wenn es Un-
klarheiten gab und konnten etwa dafür sorgen, dass die 
Fahne „Am 8. Tag schuf Gott den 1. FC Köln“ doch noch 

ins Stadion gelangte. Auch hier wurde deutlich, dass es 
die deutschen Fans beruhigte, wenn wir dazu kamen 
und auf Deutsch den Sinn und Zweck der Kontrolle er-
klären konnten.

Rückblickend hat sich unser Einsatz in allen Stadien ge-
lohnt. Wir konnten ganz konkret helfen, darüber hinaus 
nutzten Fans auch die Chance, uns direkt anzusprechen. 
Die Ordner waren froh, in uns Vermittler zu �nden, die 
den Fans die Situation in Ruhe und auf Deutsch erläu-
tern konnten. Umgekehrt war es für die deutschen 
Fans hilfreich, wenn sie auf jemanden trafen, der oder 
die o�ensichtlich eine o�zielle Funktion innehatte und 
Deutsch sprach. Oft hatte alleine schon diese Anspra-
che eine beruhigende Wirkung.

Waren wir bei bisherigen Turnieren immer darauf be-
dacht, auch während des Spiels außerhalb des Stadions 
eine Anlaufstelle für diejenigen Fans zu bieten, die keine 
Karten hatten, so ist diese Präsenz in Frankreich nahezu 
gar nicht in Anspruch genommen worden. Wir hielten 
zwar bis zuletzt an diesem Konzept fest, es zeigte sich 
jedoch, dass wir im Stadion wesentlich wichtigere Hilfe 
leisten konnten. Dies könnte für die kommenden Tur-
niere ein Umdenken erfordern. Insbesondere, weil in 
Russland womöglich noch viel mehr Dolmetschertätig-
keit zwischen Ordnern und Fans vonnöten sein wird.

Matchday  4: Deutschland  –  Slowakei

„Bitte nehmt die 

Eingänge weiter hinten, 

hier ist das Gedränge 

schon zu groß“
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 Fanstimmen: HELMUT auf der Straße 

H E L M U T  N r.  2 7   Rund um das Achtel�nalspiel gegen die Slowakei waren wir in den Gassen von Lille 
unterwegs. Dabei trafen wir auf viele deutsche Fans, die uns von ihren EM-Erlebnissen berichteten. Einige davon 
haben wir in der aktuellen Ausgabe der Fanzeitung HELMUT zusammengefasst.

Gemeinsam feiern 

macht Laune

„Wir freuen uns auf das Spiel“

Peter aus Düsseldorf und Frank aus Nürnberg sind für die zwei Achtel�nal -
spiele im Norden Frankreichs angereist. Als kleinen Gruß an den EM-Gast-
geber Frankreich trägt Peter eine Baskenmütze, er ist schon länger beim Tur-
nier unterwegs und hat bereits das Spiel gegen Nordirland in Paris gesehen. 
Frank ist erst am Tag vor dem deutschen Achtel�nale angekommen und hat 
durch den Streik der belgischen Bahn einige Verspätung in Kauf nehmen 
müssen. Wir tre�en sie am Samstag vor dem Spiel gegen die Slowakei in Lil-
le. Peter freut sich außerdem auf das Match der Kroaten gegen Portugal am 
selben Abend in Lens. Als Fan von Fortuna Düsseldorf und Robert Palikuca 
drückt er Kroatien die Daumen.

„Wir machen ein EM-Wochenende“

Andrea und Stefan sind aus Rhauderfehn in Ostfriesland nach Lille gekom-
men – allerdings nicht per Fahrrad. Die Räder sind für kleine Aus�üge wäh-
rend des Wochenendtrips gedacht, eine erste Tour rund um die Zitadelle 

Matchday  4: Deutschland  –  Slowakei



KOSMOS  IX 39

von Lille haben sie schon hinter sich, als sie bei der Fanbotschaft am Place 
du Théâtre vorbeikommen. Die Karten für das Achtel�nale hat sich das 
Paar direkt nach der Auslosung gesichert, in der sicheren Annahme, dass 
die deutsche Mannschaft es als Gruppensieger nach Lille scha�en würde. 
Nicht ganz so sehr nach Plan läuft es mit dem Wetter: Während unseres 
Gesprächs fängt es an zu regnen und die beiden suchen Schutz im Fanbot-
schaftszelt.

„Im nordirischen Block war’s großartig“

Heiner und Silvia aus Geldern fahren mit dem Wohnmobil durch Frankreich 
und haben vor der EM schon Urlaub im Süden gemacht. In Lille sind sie nach 
dem Spiel gegen die  Ukraine bereits zum zweiten Mal, Erfahrung hilft – auch 
bei der Suche nach günstigen Stellplätzen für ihren Camper. Auf die Frage 
nach dem besten EM-Erlebnis überlegen sie ein bisschen, dann kommt je-
doch die Antwort. „Das Spiel im Parc des Princes gegen Nordirland“, sagt 
Silvia. „Und wir hatten Karten im nordirischen Block.“ Eine Beschwerde in 
Richtung EM-Organisation haben die zwei jedoch auch: Warum die Tickets 
nicht wie bei früheren Turnieren auch für den ö�entlichen Nahverkehr am 
Spieltag gelten würden? Das könnte viel Ärger und Warterei vor den Schal-
tern der Metro sparen.

„Wann fährt unser Zug?“ 

Matthias, Michael, Norbert und Torsten sind aus dem Westen Deutschlands 
oder eigentlich gerade aus Belgien nach Lille gekommen. Denn eine bezahl-
bare Unterkunft in der französischen Stadt haben sie nicht mehr gefunden, 
sondern sie sind in einem Hotel in Mouscron direkt hinter der Grenze un-
tergekommen und mit dem Zug nach Lille gefahren. Alles bestens so weit, 
Tickets für das Achtel�nale haben sie ebenfalls. Nur mit den Eigenheiten 
der französischen Bahnhöfe kommen die vier nicht klar: Einen Fahrplanaus-
hang, auf dem Abfahrtszeiten und Gleise stehen, sucht man dort nämlich 
vergeblich. Das wird alles nur kurzfristig an der elektronischen Anzeige ver-
ö�entlicht. Wie gut, dass wir an der Fanbotschaft mit WLAN und der Web-
site der französischen Bahn aushelfen können.

„Hoffentlich liest meine Lehrerin nicht den Hel -
mut“

Lotte ist mit ihrem Vater aus Hamburg für das Achtel�nale angereist. Die 
Karten haben sie erst vor wenigen Wochen im Last-Minute-Verkauf der 
UEFA erstanden und freuen sich jetzt über das Wochenende in Lille: hüb-
sche Stadt, leckeres Essen, zentrale Unterkunft, alles super. Wären da nicht 
die Ordner in der Fan Zone gewesen, die Lotte den dort gekauften Ball 
wieder abnahmen, als eine kleine Runde von Deutschen und Portugiesen 
gerade angefangen hatte, damit zu kicken. Lotte spielt sonst bei den St. 
Pauli D-Mädchen – „Sturm oder Mittelfeld, bloß nicht Verteidigung“. Zurück 
geht’s am Montag, dafür muss die Schule dann mal ausfallen, für ein EM-
Achtel�nale sollte das erlaubt sein. 
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Matchday 5  Deutschland  –  Italien  
Samstag 2. Juli 2016 in Bordeaux

eine Fanbotschaft ausschließlich innerhalb der Fan Zone 
denkbar wäre. Auch unsere immer wieder formulierten 
Bedenken, die auf langjähriger Erfahrung basierten, än-
derten nichts an dieser Entscheidung. Es gab kein Ent-
gegenkommen, daran änderte auch die unterstützende 
Expertise des DFB nichts.

So blieb uns – ebenso wie den internationalen Fanbot-
schaftsteams vor uns – nichts anderes übrig, als diese 
nicht so idealen Bedingungen zu akzeptieren. Damit 
hieß es einmal mehr: Improvisieren war angesagt, Fle-
xibilität unsererseits gefragt und gefordert. So war das 
Fanbotschaftsteam mit einigen Volunteers als perso-

Für das Viertel�nale stand der Klassiker Italien gegen 
Deutschland auf dem Programm – in Bordeaux. Wie die 
deutschen Fans freuten auch wir uns auf die malerische 
Altstadt und das angenehme Klima. In Bordeaux boten 
sich uns eigentlich positive Rahmenbedingungen, die 
aber dadurch getrübt wurden, dass wir auf städtischer 
Seite auf Organisatoren trafen, deren Denken in erster 
Linie sicherheitsgeprägt war. 

Wie schon in Paris fanden wir auch in Bordeaux somit 
alles andere als optimale Arbeitsbedingungen vor. Be-
reits in den Gesprächen vor dem Turnier mit den Ver-
antwortlichen wurde uns sehr deutlich signalisiert, dass 
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In den Fan Zonen 

war nur bei Spielen 

wirklich was los

nelle Unterstützung zu Fuß, mit dem Auto, der Straßen-
bahn und einem Lastenfahrrad unterwegs, das wir im-
merhin gestellt bekamen.

Am Spieltag verfügten wir außer unserer festen An-
laufstelle in der Fan Zone und der mobilen „Fahrrad- 
Botschaft“ über drei weitere improvisierte Anlaufstellen 
im Stadtzentrum. Darüber hinaus beschlossen wir, bei 
der Voucherumtauschstelle präsent zu sein. Dort muss-
ten schließlich alle deutschen Anhänger ihre Voucher 
gegen Eintrittskarten eintauschen. Zudem begleiteten 
wir den Fan-Walk, sodass wir auch auf dem Weg zum 
Stadion für Fans ansprechbar waren. Mehr mobile Fan-
botschaft ging einfach nicht!

In der Fan Zone hatten wir einen gemeinsamen Stand 
mit der italienischen Fanbetreuung, eine Kooperation, 
die trotz des nervenden Hintergrundlärms durch die Be-
schallung auf dem Gelände und die Spielekonsolen im 
hinteren Teil unseres Zeltes bestens harmonierte. Damit 
wir uns dort partnerschaftlich präsentieren konnten, 
war allerdings am zweiten Tag ein freundliches Macht-
wort unseres DFB-Kollegen nötig. Geplant war, in der 
Fanbotschaft ein Playstation-Turnier durchzuführen 
wollte, ohne dies mit den italienischen Kollegen oder 
uns vorher abgesprochen zu haben. 

Sehr positiv hingegen war – ähnlich wie in den anderen 
Ausrichterstädten – die tatkräftige Unterstützung sei-
tens des deutschen Generalkonsulats, was sich in einem 
speziellen Fall als sehr hilfreich herausstellte. Ein Fan 
erschien aufgelöst an der Fanbotschaft, der sich gerade 
aus seinem Auto ausgesperrt hatte. Der Autoschlüssel 
steckte noch im Wagen, in dem sich zudem Medika-
mente befanden, die er als Diabetiker einnehmen muss-
te. Einige kurze Telefonate mit dem Konsulat und sehr 
schnell konnte ihm geholfen werden.

Im Übrigen war der Zulauf an der Fanbotschaft besser 
als befürchtet. Trotz der vielen und strengen Eingangs-
kontrollen kamen immer wieder deutsche Fans zu uns, 

um sich mit notwendigen Informationen und Materi -
alien zu versorgen. Vielleicht lag das auch daran, dass 
Bülent Ak� en von der DFB-Abteilung Fanbelange extra 
für dieses Spiel 2.000 Spieltagspins produzieren ließ, die 
gegen eine kleine Aufwandsentschädigung reißenden 
Absatz fanden.

Auch die Besuche des hessischen Innenministers Pe-
ter Beuth und des französischen Sport-Staatssekretärs 
Thierry Braillard an unserer Fanbotschaft wurden 
genutzt, die Sinnhaftigkeit unser Arbeit vor Ort dar-
zulegen. Dass die deutsche Mannschaft nach einem 
nervenaufreibenden Elfmeterschießen das Halb�nale 
erreichte, rundete diesen abwechslungsreichen wie an-
strengenden Spieltag für uns alle ab.

Der hessische 

Innenminister Peter 

Beuth besucht die 

Fanbotschaft

Fanbotschaft mobil – nicht nur zu Fuß
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 Fanbotschaft, Fan Embassy, Ambasciata dei Tifosi 

H E L M U T  N r.  2 8   Interview

Die mobile Fanbotschaft von DFB, KOS und Fan Club Nationalmannschaft ist nicht die einzige ihrer Art. Mit uns zu-
sammen haben während der EM noch 18 weitere Fanbotschaften einen ähnlichen Service für Fans angeboten. Alle 
Initiativen sind Teil des europaweiten Netzwerks Football Supporters Europe (FSE). In Bordeaux arbeiten wir eng mit 
der italienischen Fanbotschaft zusammen und haben uns mit Andrea „Papero“ Palmieri von der „Ambasciata dei 
Tifosi Italia“ unterhalten.

Ciao, Papero, wir sind heute am Tag vor dem Viertel�-
nale in Bordeaux. Wie ist dein Eindruck von der Stadt 
und dem Standort für die Fanbotschaft?
Die Stadt gefällt uns allen sehr gut. Ich denke, die Fans 
werden hier eine schöne Zeit verbringen. Was den 
Standort für die Fanbotschaften angeht, so hatten wir 
im Turnier allerdings schon wesentlich bessere Bedin-
gungen, als direkt in der Fan Zone zu stehen.

Wie ist die EM aus eurer Sicht bisher verlaufen? Wie 
viele Tifosi sind in Frankreich unterwegs?
Im Durchschnitt waren es immer um die 10.000 Fans, 
beim Achtel�nale gegen Spanien waren bestimmt 
14.000 im Stadion. Auch für das Spiel gegen Deutsch-
land erwarten wir wieder viele Fans. Wir wissen von ei-
nigen Bussen und Fliegern, die besonders aus Süditalien 
kommen werden.

Viele Fans, das heißt viele Fragen und Anliegen. Wie 
ist euer Team der Fanbotschaft aufgestellt?
Zu Beginn des Turniers waren wir zu viert, Lara ist nach 
der Vorrunde zurückgereist, da sie wieder arbeiten 
musste. Für die restlichen Spiele sind wir nun zu dritt, 
die beiden Stefanos und ich.

Ihr macht die Arbeit auf ehrenamtlicher Basis und op-
fert dafür euren Urlaub?
Ja, ich habe mir für den Zeitraum Urlaub genommen. Der 
italienische Verband sieht leider noch nicht die Vorteile, 
die eine gute Fanarbeit, wie sie etwa in Deutschland 
geleistet wird, bietet. Bei euch sind die Bedingungen 
wesentlich besser, nicht nur bei den großen Turnieren, 
sondern auch in der Liga. Es gibt Fanprojekte und eine 
professionelle Fanbetreuung der Vereine. Deshalb sind 
eure Stadien auch voll.

Stefano, Stefano 

und „Papero“ von 

der italienischen 

Fanbotschaft
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Wie organisiert ihr euch hier vor Ort? Die Reisen, Ma-
terialien und Unterkünfte bedeuten ja einen großen 
Aufwand …
Genau, und da sind wir sehr froh, dass es das „Fans’ 
Embassies“-Netzwerk von FSE gibt. Sie stellen uns in 
allen Spielorten nicht nur die festen Fanbotschafts-
standorte, sondern auch Apartments zur Verfügung. Es 
gibt in jeder Stadt FSE-Ansprechpartner und zudem mit 
Ronan Evain einen Hauptverantwortlichen, der schon 
lange vor dem Turnier seine Arbeit aufgenommen hat 
und einen klasse Job macht.

Seit wann seid ihr im FSE-Netzwerk orga nisiert?
Von Anfang an. Zunächst mit dem „Progetto Ultrà“, das 
auch das Turnier „Mondiali Antirazzisti“ ins Leben geru-
fen hat. Seit 2012 machen wir die Fanbotschaften und 
sind gerade dabei, uns als Verein o�ziell eintragen zu 
lassen. Für mich persönlich ist es das sechste Turnier. 

Vielen Dank, dass du dir Zeit für uns genommen hast. 
Abschließend möchten wir gern noch wissen, für wel-
che Vereine in Italien euer Herz schlägt.
Mein Verein ist der FC Bologna, Stefano aus Cagliari ist 

Anhänger von Cagliari Calcio, und der zweite Stefano im 
Team unterstützt den einzig wahren Verein aus Genua, 
den FC Genoa.

CIAO PAPERO!

Im vergangenen Sommer standen wir noch 

gemeinsam mit ihm an der Fanbotschaft 

in Bordeaux. Am 2. Januar 2017 ist Andrea 

Palmieri, besser bekannt als Papero, ver-

storben. Papero war nicht nur lange Zeit für 

die italienische Fanbotschaft aktiv und bei 

vielen Turnieren ein geschätzter Kollege, er 

war ein enger Begleiter von „Football Sup-

porters Europe“ und spielte bei der „Mon-

diali Antirazzisti“, dem antirassistischen 

Fußballturnier in Italien, eine wichtige Rolle. 

Wir werden ihn vermissen. 
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 Mithören, miterleben, mit dabei: Fans mit Handicap 

Bereits zu Beginn des Turniers haben wir über die An-
gebote des Handicap Fanclub Fußball-Nationalmann-
schaft (HFCFN) und des Centre for Access to Football in 
Europe (CAFE) berichtet. Während des Aufenthalts in 
Bordeaux haben wir uns von Fanclubbetreuer Thomas 
Vorberger auf den neuesten Stand bringen zu lassen.

Der HFCFN entstand nach der WM 2006 in Deutschland 
und seine inzwischen ungefähr 180 Mitglieder genie-
ßen die gleichen Vorteile, die auch die Mitglieder des 
Fan Club Nationalmannschaft erhalten. Mit der Aus-
nahme, dass die Ticketorganisation direkt von Thomas 
vorgenommen wird. Er bereitet für seine Gruppe auch 
Hotelvorschläge für die Austragungsorte der Länder-

spiele vor, da diese schließlich barrierefrei sein müssen. 
Für die EM 2016 gibt es natürlich auch Infos über jeden 
Spielort samt Fotoimpressionen.

Spricht man mit Thomas über seine Aufgaben als 
Fanclubbetreuer, klingt das ein bisschen nach Fanbot-
schaft. „Im Vorfeld unserer Reisen mache ich mich über 
die jeweilige Stadt schlau. Ist die Bahn barrierefrei, wie 
kommt man zum Stadion und solche Dinge“, erzählt 
Thomas. „Dazu versuchen wir in jeder Stadt noch eine 
gemeinsame Unternehmung durchzuführen.“ Im Grun-
de beschäftigen die Mitglieder des HFCFN dieselben 
Fragen, die auch Fans ohne Rollstuhl oder Sehbehinde-
rung an unsere Fanbotschaft herantragen.

Place de la Bourse, 

Bordeaux

Thomas Vorberger
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In Frankreich greift Thomas dabei auch auf die Informa-
tionen von CAFE zurück. Das europaweite Netzwerk hat 
sich zum Ziel gesetzt, allen Menschen den barrierefrei-
en Zugang ins Stadion zu ermöglichen. CAFE arbeitet 
dabei unter anderem auch mit der UEFA und mit Foot-
ball Supporters Europe (FSE) zusammen.

Speziell zum diesjährigen Turnier hat die Organisation 
eine Broschüre mit Informationen für Fans mit Behin-
derung zusammengestellt. Hier �nden sich Infos zur 
barrierefreien Anreise, Unterkünften, Restaurants und 
Ausgehtipps ebenso wie Anreisehinweise zum Stadion.

Audiokommentar im Stadion

Nach Bordeaux sind insgesamt zwölf Mitglieder mit 
den unterschiedlichsten Handicaps angereist, hinzu 
kommen dann noch einmal die jeweiligen Begleitper-
sonen. Seit dem Achtel�nale gegen die Slowakei gibt 
es einen speziellen Service des HFCFN für alle Stadi-
onbesucherinnen und -besucher mit Sehbehinderung 
und für Rollstuhlfahrer, deren Sicht auf das Spielfeld 
beeinträchtigt ist. Nadine Merten, die in Deutschland 
als Blindenreporterin bei den Heimspielen der Frank-
furter Eintracht tätig ist, bietet dieses Angebot auch 
bei den Spielen des deutschen Teams in Frankreich an. 
„Ich begleite eine Person mit Sehbehinderung zu den 
Spielen und erkläre ihr, was auf dem Feld passiert. Als 
ich gesehen habe, dass dies für die anderen Menschen 
mit Sehbehinderung nicht angeboten wurde, habe ich 

den Kontakt zu Thomas gesucht“, sagt sie. Nun können 
sich alle, die diesen Service in Anspruch nehmen wollen, 
in eine Telefonkonferenz einwählen und dann Nadines 
Kommentarbegleitung des Spiels hören. Damit dabei 
die Handykosten nicht ins Unermessliche steigen über-
nimmt CAFE die jeweiligen Roaminggebühren. „Hier 
konnten wir schnell und unbürokratisch mit FSE und 
CAFE eine Lösung �nden“, so Thomas.

Zwar sind die Bedingungen für Nadine nicht so gut wie 
im Waldstadion, da sie nicht auf der Kommentatoren-
tribüne auf Höhe der Mittellinie sitzt, doch auch so 
kommt sie zurecht. „In Lille habe ich das Tor von Drax-
ler zunächst als Aus gesehen und musste mich dann 
korrigieren, im Großen und Ganzen klappt es aber im-
mer.“ Die Frage, warum nicht einer der angebotenen 
Livestreams genutzt wird, ist ebenfalls schnell erklärt. 
„Der Livestream hat immer eine Verzögerung von meh-
reren Sekunden und bei der Fußball-Blindenreportage 
kommt es darauf an, direkt den wesentlichen Spielver-
lauf zu beschreiben“, sagt Nadine. „Informationen über 
die Form einzelner Spieler beispielsweise �nden dort 
keinen Platz.“

Nach dem Spiel geht es für den Großteil der Gruppe 
zurück nach Deutschland, doch auch zum Halb�nale in 
Marseille ist der Handicap Fan Club Fußball-National-
mannschaft wieder vor Ort. Vorher wird Thomas wieder 
die Stadt erkundet haben – und Nadines Stimme sich 
ho�entlich auch vom Spiel gegen Italien erholt haben.
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Matchday 6  Deutschland  –  Frankreich 
Dienstag 7. Juli 2016 in Marseille

 Zentraler ging es kaum 

Entscheidend für das erfolgreiche Wirken der Fanbe-
treuung mit einer mobilen Fanbotschaft ist in erster 
Linie der Standort. Der in Marseille von der Stadt zur 
Verfügung gestellte Platz ließ diesbezüglich keine Wün-
sche o�en: Anbindung an die U-Bahn, bekanntes Knei-
penviertel nah gelegen, touristischer Anlaufpunkt und 
vom Bahnhof fußläu�g zu erreichen. Zudem war dort 
anlässlich der EM ein riesiger Pavillon, genannt „Cube“, 
aufgebaut, der weithin sichtbar Fußballfans, Einheimi-
sche und Touristen aus aller Welt anzog. Im Inneren des 
Pavillons durften wir unsere Materialien lagern und 
präsentierten in Kooperation mit FSE sogar Teile der 

Ausstellung „Tatort Stadion. Fußball und Diskriminie-
rung“. In der nahegelegenen Tourismuszentrale konn-
ten unsere Teammitglieder die Toiletten benutzen, und 
der Nachschub an Stadtplänen und anderen Informati-
onsmaterialien wurde außerdem unbürokratisch sicher-
gestellt. Dementsprechend erfreuten wir uns während 
der Ö�nungszeiten eines großen Interesses an unserem 
Informationsangebot, phasenweise standen die Leute 
sogar an. 

Seit vielen Jahren ist es bewährte Praxis, die Fanbot-
schaft auch während eines Spiels der deutschen Na-
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Fanbotschaftsstandort in Marseille
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tionalmannschaft o�en zu halten. Schließlich waren 
immer viele Fans ohne Tickets unterwegs, die sich un-
mittelbar vor, nach und während des Spiels mit ent-
sprechenden Hilfsbegehren an uns wandte. Dies bedarf 
nach den Erfahrungen bei der EM 2016 und eben beson-
ders in Marseille neuer konzeptioneller Überlegungen. 
Letztlich suchten auch die Fans ohne Eintrittskarte, eine 
Gelegenheit, das Spiel im Fernsehen zu schauen. Die 
Ö�nung einer Fanbotschaft, die keine Möglichkeit der 
TV-Übertragung bietet, macht dementsprechend we-
nig Sinn. In Marseille traf unser Team in der Stadt wäh-
rend des Spiels Frankreich gegen Deutschland zudem 
nur vereinzelt überhaupt deutsche Fans ohne Tickets. 
Dies entsprach den Erfahrungen bei den anderen Spie-

len während des Turniers. Übten bei früheren Turnieren 
die o�ziellen Public Viewings noch ihren eigenen groß-
en Reiz aus, sodass mehr Menschen auch ohne Tickets 
anreisten, um gemeinsam mit lokalen und internatio-
nalen Fans vor den großen Leinwänden zu feiern, schien 
dies in Frankreich deutlich seltener der Fall zu sein 
– wobei sicherlich die peniblen und unter Umständen 
zeitaufwendigen Eingangskontrolle ein Grund dafür 
sein könnten, dass man dort nicht einfach mal vorbei-
schaute. Das ist eine Beobachtung, die nicht nur unser 
Team machte und die für künftige Europa- und Welt-
meisterschaften zu berücksichtigen sein wird, für die 
Arbeit der Fanbotschaften, aber auch für die gesamte 
Organisation.
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Blick auf Marseille
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 Wieder zu Hause 

Mit dem Finale geht nun unsere fast vierwöchige Tour 
de France zu Ende. Es hat uns allen im Team der mobi-
len Fanbotschaft großen Spaß gemacht, euch in Lille, 
Paris, Bordeaux, Marseille mit Rat und Tat zur Seite zu 
stehen und dabei auch eure schönen und spannenden 
Geschichten zu hören. Besonders in Erinnerung blei-
ben uns neben der Arbeit an der Fanbotschaft – vor 
Oper, Ei�elturm und Riesenrad – die Fan-Walks in den 
verschiedenen Spielorten und natürlich die Spiele im 
Stadion. Wie eine Mannschaft tickt, ob sie die Nerven 
verliert oder durch ihre physische Präsenz beeindruckt, 
das ist dort de�nitiv besser zu beobachten als vor den 
Bildschirmen. Auch im Stadion gibt es zwar mittler-

weile genug Möglichkeiten, sich ablenken zu lassen, 
wie durch die obligatorischen Einblendungen des Pu-
blikums auf der Videoleinwand oder die „Kiss-Cam“, 
die Zuschauerinnen und Zuschauer fast schon nötigt, 
sich vor laufender Kamera zu küssen. Aber dennoch hat 
man hier den klaren Vorteil, sich auf das Spiel und die 
Stimmung fokussieren zu können. Außerdem sind wir 
Teil der ganzen Atmosphäre, bestimmen diese sogar zu 
einem großen Teil mit. Fußball ist und bleibt im Stadion 
am schönsten. Jetzt halt wieder in der Bundesliga oder 
etwas drunter …

Viele deutsche Fans haben sich auf den Weg zu dieser 
EM gemacht, obwohl sie unter sehr schwierigen Vorzei-
chen durchgeführt wurde, auch aufgrund der Anschläge 
rund um das Länderspiel am 13. November 2015 im Sta-
de de France. Dieser Aspekt stand auch für uns immer 
wieder im Vordergrund. Wir ho�en, ihr seid alle wohlbe-
halten und unversehrt nach Hause zurückgekehrt.

Abschließend wollen wir dem neuen Europameister 
Portugal und seinen Fans herzlich gratulieren und uns 
beim Gastgeber Frankreich für ein gelungenes Turnier 
unter nicht einfachen Bedingungen bedanken. Uns blei-
ben viele schöne Erinnerungen. Euch ho�entlich auch.

Matchday  6: Deutschland  –  Frankreich 
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 Auf nichts ist mehr Verlass 

H E L M U T  N r.  2 8   Aus der Heimat

Dass Fußball ein einfaches Spiel ist, an dessen Ende im-
mer die Deutschen gewinnen, mag auf England zutref-
fen. Für Italien galten von jeher andere Regeln. Achtmal 
traf Deutschland bislang bei Welt- und Europameister-
schaften auf die „Squadra Azzurra“, kein einziges Spiel 
wurde gewonnen. 120 Minuten und 18 Elfmeter später 
wissen wir, dass im Fußball auch auf scheinbar unum-
stößliche Gesetze kein Verlass mehr ist. Das Team von 
Jogi Löw hat den Italien-Fluch besiegt und spielt am 
Donnerstag um den Einzug ins Finale der EURO 2016.

Nicht nur die deutsche Nationalelf wird dann wieder 
den Spielort wechseln. Inzwischen mache ich Urlaub an 
der Algarve und verfolge vom Strand aus das Geschehen 
in den französischen EM-Stadien. Ein perfekter Stand-
ort, denn bemerkenswert viel dreht sich in Portugal um 
Fußball. Täglich von Montag bis Sonntag erscheinen am 
Westrand Europas drei Gazetten, die sich ausschließlich 
mit dem runden Leder beschäftigen. Sie gehören zu 
den au�agenstärksten Zeitungen des Landes. Wer mit 
Portugiesen ins Gespräch kommen will, �ndet über das 
Thema „Futebol“ schnell ebenso mitteilsame wie fach-
kundige Gesprächspartner. Dass die portugiesische „Se-
leção“ im Halb�nale der EM steht, hat der allgemeinen 
Begeisterung natürlich auch nicht geschadet.

Anders als in Deutschland sind in Portugal nur 24 der 51 
Begegnungen im Free-TV zu sehen. So tri�t man sich bei 
hochsommerlichen Temperaturen allabendlich in den 
Kneipen und Restaurants, zu deren Grundausstattung 
mindestens ein riesiger Fernseher gehört. Wir haben die 
kleine Sportbar „Bassiló“ im historischen Kern von Ar-
mação de Pêra zu unserem EM-Hauptquartier erkoren. 
Das Ehepaar Paula und Zé Angola ist stolz darauf, dort 
seit 34 Jahren hinter der Theke zu stehen und damit die 
älteste Bar des ehemaligen Fischerdorfs zu betreiben, 
das heute fast ausschließlich vom Tourismus lebt.

Eine Bar als Museum

Am Tresen und an sieben niedrigen Tischen sitzen die 
Gäste, trinken Bier, diskutieren, rauchen und schauen 
Fußball. Hocker und Bänke sind mit dunkelrotem Kunst-
leder überzogen, seit 34 Jahren ist hier alles unverändert. 
Die Fenster zur engen Altstadtgasse sind weit geö�net, 
in der vollbesetzten Bar leistet die kühle Abendbrise 
wertvolle Dienste als natürliche Klimaanlage. Schals und 
Wimpel von Klubs aus ganz Europa hängen an den Wän-
den, selbst an der Decke ist kaum noch ein Platz frei. Sie 
machen die verwinkelte Kneipe zu einem wahren Fuß-

ballmuseum, in dem es viel zu entdecken gibt. Natürlich 
sind die großen Namen vertreten: Ben�ca, der FC Liver-
pool, PSG oder die Bayern hängen einträchtig nebenei-
nander. Dazwischen aber auch immer wieder Vereine, 
die man hier nicht unbedingt erwarten würde, wie etwa 
der VFC Plauen aus dem schönen Vogtland. 

All die Schals und Wimpel im „Bassiló“ sind Geschenke 
von urlaubenden Gästen, die Paula und Zé Angola eine 
Erinnerung an ihre Heimatvereine dagelassen haben. In 
einer großen Kiste warten noch mehr als 40 Schals da-
rauf, aufgehängt zu werden. Nach der EM ist vielleicht 
Zeit dafür, heute wird erst einmal Fußball geschaut. Das 
Spiel der deutschen Nationalelf wird im Originalton der 
ARD gezeigt, obwohl fast ausschließlich Einheimische 
den Klassiker gegen Italien verfolgen. Eine Willkom-
mensgeste der gastfreundlichen Portugiesen für ihre 
wenigen deutschen Besucher an diesem Abend.

Nach dem dramatischen 7 : 6 ist die Stimmung heiter, 
die DFB-Auswahl steht ebenso wie die „Seleção“ im 
Halb�nale. Bei einem weiteren Bier, das bevorzugt aus 
handlichen 0,2 Liter-Fläschchen getrunken wird, analy-
sieren wir schon mal die Chancenverteilung in einem 
möglichen Endspiel zwischen beiden Ländern. Nur noch 
90 Minuten bis Saint-Denis, es darf geträumt werden.

Matchday  6: Deutschland  –  Frankreich 

Markus Horn, leidgeprüfter Kickers-O�enbach-
Fan und Blogger, verfolgt die EM für euch und 
uns von zu Hause.

Foto: Markus Horn
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Au revoir, France – EM-Fazit 

der Fanbotschaft im Vorfeld des Turniers und während-
dessen weniger auf allgemeine Hinweise für die Reise, 
das Land und die Spielorte ausgelegt als vielmehr auf 
Details: Wo genau parkt man am besten in Stadionnä-
he, wie funktioniert der Voucherumtausch, was mache 
ich mit meinem Rucksack während des Spiels und wo 
tre�en sich die deutschen Fans zum gemeinsamen Fan-
Walk? – Das waren Fragen, die an der mobilen Fanbot-
schaft zu beantworten waren.

Etablierte Anlaufstelle

Trotz der vergleichsweise einfachen Reise- und Auf ent-
haltssituation zeigte sich, dass auch in Frankreich sehr 
viele Fans das Angebot der Fanbotschaft nutzten. In Lil-
le führten wir dazu eine kleine Statistik und kamen auf 
ca. 4.500 Kontakte an den zwei Tagen, an denen wir die 
Fanbotschaft den ganzen Tag über geö�net hatten. Eine 
beeindruckende Zahl, zu der die einfache Überreichung 
eines Stadtplans ebenso gehörte wie das intensivere 
Gespräch über die Situation in Bezug auf den Schwarz-
markt. 

Verglichen mit den vorangegangenen Turnieren in Brasi-
lien bzw. in der Ukraine und Polen waren die Hürden, die 
reisende Fans auf dem Weg zur Europameisterschaft zu 
bewältigen hatten, deutlich geringer. Das Nachbarland 
Frankreich hat eine funktionierende Infrastruktur, was 
Transport und Unterkünfte angeht, die Entfernungen 
sind überschaubar, zumal bei Anreisen aus dem We-
sten Deutschlands, und die sprachliche Verständigung 
ist einfacher als 2012 und 2014. So war auch die Arbeit 

Au revoir, France – EM-Fazit 
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Stade Vélodrome, 

Deutschland  –  Frankreich
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Dank der langjährigen kontinuierlichen Arbeit ist die 
Fanbetreuungsmaßnahme etabliert, das heißt deutsche 
Fans informierten sich vorab über den Standort, kamen 
gezielt und – wenn sie mehrere Spiele besuchten – häu-
�g auch mehrfach vorbei, fragten nach den Angeboten 
wie dem Fanzine HELMUT und spezi�schen Infos. Oder 
suchten einfach nur die Möglichkeit zum Austausch so-
wohl mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Fanbetreuungsteams als auch mit anderen Fans. So wur-
de die mobile Fanbotschaft zum gern genutzten Tre�- 
und Sammelpunkt. Das war wiederum auch für die Ar-
beit hilfreich, denn im Gespräch mit den Fans konnten 
neue Tipps und praktische Erfahrungen gesammelt und 
weitergegeben werden. 

Auch in den Stadien waren Mitglieder des Fan bot-
schaftsteams bei allen Spielen der deutschen Mann-
schaft anwesend und konnten dort ein ums andere Mal 
praktische Hilfe leisten und bei Kon�ikten vermitteln. 
Die Maßnahme wurde gemeinsam von DFB, in Person 
Bülent Ak� en, und KOS, Volker Goll und Gerd Wagner, 
geleitet. Dadurch gab es einen engen und umfassenden 
Austausch. Bülent Ak� en war darüber hinaus als An-
sprechpartner und Koordinator für die organisatorischen 
Belange der Fans im Stadion eingebunden, die Zaunfah-
nen und Banner mitbringen wollten. Zudem nahm er 

vorab an den Sicherheitsbesprechungen mit den Ver-
antwortlichen der Spielorte teil und moderierte beim 
Fan-Walk vom Doppeldeckerbus aus die Veranstaltung.

Sicherheit

Das Thema Sicherheit spielte vor dem Turnier eine große 
Rolle und hatte erwartungsgemäß mit einer erhöhten 
Polizeipräsenz und zahlreichen Sicherheitsvorkehrungen 
auch deutliche Auswirkungen auf die Bedingungen vor 
Ort in Frankreich. Die Intensität und damit auch Zuver-
lässigkeit etwa der Kontrollen an den Stadien und Fan 
Zonen variierte nach unseren Beobachtungen jedoch 
stark. Dies erschwerte den Umgang mit und die Kom-
munikation über die Maßnahmen auch für uns. Insge-
samt gingen die Fans mit den Einschränkungen jedoch 
gelassen um, die Vorkehrungen wurden akzeptiert und 
nicht infrage gestellt, von größerer Sorge oder gar Angst 
war kaum etwas zu spüren. Für die Arbeit der Fanbot-
schaft war der Umgang mit dem Thema Sicherheit ein 
ständiger Begleiter, hingen daran doch ganz praktisch 
die – oft nur kurzfristig erteilten – Genehmigungen 
für Standorte, Parkmöglichkeiten, Fan-Walks oder Fan-
matches. Auch hier zeigte sich je nach Stadt, Stadion 
und Verantwortlichen ein unterschiedlicher Umgang 

Au revoir, France – EM-Fazit 
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mit den Bedingungen. Aber auch intern wurde die mög-
liche Terrorgefahr immer wieder thematisiert und sei 
es nur, weil man sich für den Fall der Fälle die Wege zu 
einem Sammelpunkt einzuprägen hatte. 

EM-Atmosphäre

Wie bei vielen Turnieren zuvor war auch in Frankreich in 
den eher kleineren Städten die EM-Atmosphäre unmit-
telbarer zu erleben. Von den Einwohnerinnen und Ein-
wohnern persönlich geschmückte Straßen, Häuser und 
Schaufenster, spezielle kulinarische und auch kulturelle 
Angebote ließen nicht nur am Spieltag in den jeweiligen 
Städten eine besondere Stimmung aufkommen. In die-
ser Hinsicht war aus deutscher Sicht der Aufenthalt in 
Lille sicher der schönste. Trotz der Größe Marseilles war 
jedoch auch dort die sehr kompakte Innenstadt mit dem 
alten Hafen ein großartiger Anlaufpunkt. Die Stadien 
boten für jeden Geschmack etwas, bezüglich der Lage 
und fußläu�gen Erreichbarkeit war der Parc des Princes 
in Paris nicht zu toppen – der gemeinsame Fan-Walk mit 
den nordirischen Fans wird denjenigen, die dabei waren, 
sicher lange in Erinnerung bleiben. 

Insgesamt ist festzustellen, dass sich die internationalen 
Turniere, auch wenn sie unter noch so herausfordernden 
Rahmenbedingungen statt�nden, weiter großer An-
ziehungskraft erfreuen. Zwischen 15.000 und 20.000 
deutsche Fans bei jedem Spiel im Stadion sind dafür 
ein deutlicher Beleg. Die Ticketproblematik wurde im 
Vorfeld – auch medial – intensiv diskutiert, darunter 

die Entscheidung des DFB, eine Mitgliedschaft im Fan 
Club Nationalmannschaft zur Bedingung für den Ticke-
terwerb zu machen. Unter dem Strich hat sich am kun-
denunfreundlichen Umgang der UEFA nichts geändert. 
Welche andere Veranstaltung kann es sich beispiels-
weise leisten, Eintrittskarten zum Verkauf anzubieten, 
ohne zu wissen, wer dort zu sehen sein wird? Nichtsde-
stotrotz beobachteten wir, dass es so gut wie alle Fans 
aus Deutschland bei den Spielen regelmäßig ins Stadion 
gescha�t haben, auf welchen Wegen auch immer.

Bis auf die Gruppe rechtsnationaler Hooligans beim Spiel 
gegen die Ukraine in Lille hinterließen die deutschen 
Fans wie bei allen Turnieren seit der Europameisterschaft 
2000 in Belgien und den Niederlanden auch in Frankreich 
wieder einen sehr positiven Eindruck. 

WM 2018

Mit der Weltmeisterschaft 2018 in Russland steht das 
nächste Großereignis bereits vor der Tür. Natürlich bleibt 
abzuwarten, wie sich die politische Weltlage in den 
kommenden Monaten entwickeln wird, aber es ist keine 
gewagte Prognose, dass auch dann wieder Tausende 
Fans aus Deutschland nach Moskau, St. Petersburg, 
Jekaterinburg oder Nischni Nowgorod reisen werden. 
Mit Blick auf die Größe des Landes, die Sprache und die 
Schrift ist die Notwendigkeit, den reisenden Fans vor Ort 
durch eine mobile Fanbotschaft mit Rat und Tat zur Seite 
zu stehen, wahrscheinlich noch nie so o�ensichtlich 
gewesen wie in Russland 2018. 

Au revoir, France – EM-Fazit 
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Kurz und knapp: Die Arbeit der 
Fanbotschaft in der Vorrunde 

 Matchday 1  
 Deutschland  –  Ukraine 
 12.06.2016 in Lille 

FANBOTSCHAFT
An drei Tagen, mitten im städtischen Zentrum

• direkte Kontakte mit Fans: 4.500
• verteile Spieltagszeitung HELMUT: 3.500
• hauptsächliche Fragen: Parken, Metro, Ticketumschrei-

bung möglich, Orientierung in der Stadt, Weg zur Fanzone
• Anrufe Helpline: 35

FAN-WALK
• 3.000 bis 5.000 Teilnehmer*innen
• fünf Kilometer, eineinhalb Stunden – positive EM-Atmo-

sphäre auch für und mit den Einheimischen
• optimale Koordination mit städtischen Verantwortlichen 

und Polizei
• friedliche, freundschaftliche Stimmung

FANS
• gemeinsame Fanbotschaft mit den Ukrainern
• 99 % friedliches und gemeinsames Feiern
• Vorfall durch 150 bis 200 deutsche Hooligans, Angriff auf 

Ukrainer
• ca. 15.000 bis 20.000 Deutsche in Stadt und Stadion
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 Matchday 2  
 Deutschland  –  Polen  
 16.06.2016 in Saint-Denis 

FANBOTSCHAFT
An drei Tagen, Nähe Eiffelturm

• direkte Kontakte mit Fans: 1.500. Es gibt in einer Millionenstadt 
keinen zentralen Anlaufpunkt für Fußballfans.

• verteile Spieltagszeitung HELMUT: 2.500
• hauptsächliche Fragen: Treffpunkt deutsche Fans, Fanwalk, 

Parken, Metro, Ticketumschreibung, Orientierung in der Stadt, 
Kontrollen Fanzone

• Anrufe Helpline: 45

FANS
• überwiegend respektvoll und friedlich
• nur kleinere Zwischenfälle, gute Polizeiarbeit, eine Festnahme
• Fan-Walk nicht gestattet
• Fanmatch (organisiert durch FCN) Deutschland – Österreich  

vor 250 Zuschauern
• ca. 20.000 bis 25.000 Deutsche in Stadt und Stadion

FAN ZONE 
• beim Spiel Deutschland – Polen ca. 8.000 Besucher, darunter nur  

10 % deutsche Fans
• bei Frankreich-Spielen übervoll, ansonsten bei Spielen mit Teams 

aus England, Wales und Irland gut besuche
• strenge und tief gestaffelte Eingangskontrollen
• auch Anlaufpunkt für viele Nicht-Fußballfans

Kurz und knapp: Die Fanbotschaft in der Vorrunde
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 Matchday 3  
 Nordirland  –  Deutschland  
 21.06.2016 in Paris 

FANBOTSCHAFT
An drei Tagen, Hôtel de Ville und einen Tag Nähe Eiffelturm

• direkte Kontakte mit Fans: 2.500
• verteile Spieltagszeitung HELMUT: 2.800
• hauptsächliche Fragen: Treffpunkt deutsche Fans, Fanwalk, Par-

ken, Metro, Voucherfragen für mögliches Achtelfinale
• Anrufe Helpline: 30

FAN-WALK
• 5.000 Teilnehmer
• vier Kilometer, eine Stunde
• absolutes Highlight, weil sich viele Nordiren anschlossen  

und gemeinsam gesungen und gelaufen wurde
• optimale Koordination mit städtischen Verantwortlichen und 

Polizei
• friedliche, freundschaftliche Stimmung

FANS
• absolut freundschaftlich gemeinsam feiernd
• ca. 18.000 bis 23.000 Deutsche in Stadt und Stadion
• 200 Zuschauer beim Fanmatch des FCN

Kurz und knapp: Die Fanbotschaft in der Vorrunde
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Die Ticketsituation

Das Thema Tickets ist bei internationalen Großereig-
nissen ein Dauerbrenner. Das Dilemma für Fußball-
fans beginnt schon lange vor Turnierstart – mit einer 
Verkaufsphase, die noch vor der konkreten Auslosung 
der Partien statt�ndet. In dieser Phase kennen die 
Ticketkäufer*innen zwar den Ort und Datum des Spiels, 
wissen jedoch nicht, wer dort gegen wen antreten wird. 
Es ist nicht verwunderlich, dass nach der konkreten Zu-
ordnung der Spielpaarungen das Bedürfnis nach Tausch 
oder Rückgabe dieser erworbenen Tickets unter Um-
ständen stark ansteigt.

Doch auch später gäbe es noch genug nachvollziehbare 
Gründe, ein Ticket, das Monate vor einer Veranstaltung 
erworben wurde, umzutauschen oder gar zurückzuge-
ben. Schließlich ändern sich beru�iche und private Kon-

stellationen, oder man stellt fest, dass man sich Anreise 
und die überteuerten Unterkünfte während einer EM 
oder WM doch nicht leisten kann. Auch bei der EM 2016 
wurde der Ticketumtausch leidenschaftlich diskutiert 
bzw. dessen Unmöglichkeit von vielen Fans beklagt. 

Für Kritik bei Fußballfans sowie die (bislang ergebnis-
lose) Überprüfung durch das Bundeskartellamt sorgte 
auch die Entscheidung des DFB, den Ticketerwerb aus 
dem deutschen Kontingent an die Mitgliedschaft im 
Fan Club Nationalmannschaft zu koppeln. Somit er-
höhte sich der Preis eines Tickets gegebenenfalls um 
den Eintritts- und Mitgliedsbeitrag. Nicht jeder Fan 
mochte aber zwangsweise Mitglied im FCN werden, zu-
mal selbst durch die Mitgliedschaft noch keine Tickets 
garantiert waren, sondern diese wegen der Vielzahl der 

Die Ticketsituation
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Anfragen ausgelost werden mussten. Kulanterweise 
erhielten übrigens Fans den Mitgliedsbeitrag zurück, 
wenn sie bei der Ticketvergabe keine Berücksichtigung 
fanden. 

Neben dem deutschen praktiziert unter anderem auch 
der englische Fußballverband ein ähnliches Verfahren, 
allerdings mit einem Punktesystem, das regelmäßige 
Länderspielreisende bevorzugt. Ein solches System soll 
auch in Deutschland eingeführt werden.

Sicherheit durch Personalisierung?

Mittlerweile ist die Personalisierung der Eintrittskarten 
zur Regel bei internationalen Turnieren geworden. Eine 
generelle von den Fans gewünschte legale und direkte 
Möglichkeit zur Weitergabe der Tickets an Freunde oder 
Bekannte zum Originalpreis sieht dieses System leider 
nicht vor. Zur EM 2016 bestand lediglich die Möglich-
keit, in einem bestimmten Zeitraum über eine Online-
Plattform der UEFA seine Tickets zum Wiederverkauf 
anzubieten. 

Das Prinzip der Personalisierung der Eintrittskarten wur-
de bei diesem Turnier von niemandem infrage gestellt. 
Man verstand angesichts der terroristischen Bedrohung 
das Interesse der Turnierverantwortlichen, möglichst 
genau zu wissen, wer sich im Stadion be�ndet. Umso 
verwunderlicher, wie ober�ächlich der Abgleich der Na-
men von Ticketinhaber*in und Namen auf dem Ticket 

in der Praxis gehandhabt wurde. Nämlich im Grunde so 
wie immer: Fans mit gültigen Tickets erhielten Eintritt 
ins Stadion, von Ausweiskontrollen – auch stichproben-
artig – bekamen wir nichts mit. Das bestätigten auch 
Erlebnisberichte deutscher Fans.

Verwirrenderweise wurde zudem die Personalisierung 
der Tickets sehr unterschiedlich vorgenommen. So wur-
den auf die Tickets der ersten Verkaufsphase, als die 
einzelnen Paarungen noch nicht feststanden, lediglich 
die Namen des Ticketbestellers aufgedruckt, unab-
hänging davon, ob dieser ein oder vier Karten bestellt 
hatte. Bei den in einer späteren Phase in Deutschland 
über den DFB bestellten Karten wurde jedes Ticket auf 
eine einzelne Person namentlich ausgestellt. Tickets der 
Sponsorenkontingente wiederum erhielten gar keine 
Personalisierung. Das eigene Kontrollsystem wurde also 
ad absurdum geführt.

Pragmatische Praxis

Bei den Spielen der K.-o.-Phase war ein Umtausch der 
vorher gekauften Voucher in Eintrittskarten nötig und 
nur durch persönliches Erscheinen und Identi�zierung 
möglich. Die UEFA hatte eine Umschreibemöglichkeit 
in unmittelbarer zeitlicher Nähe zum Turnier katego-
risch ausgeschlossen. Der DFB hatte sich nach eigenen 
Angaben für einen fanfreundlicheren Umgang ausge-
sprochen. positive Erfahrungen hatte der Verband mit 
Unterstützung des deutschen Fanbetreuungssystems 

Die Ticketsituation



KOSMOS  IX62

schon bei der WM 2006 gesammelt, als eine solche Um-
schreibung ermöglicht wurde. Das sehr fanfreundliche 
System fand leider bei den folgenden Turnieren keine 
Nachahmer mehr. Die Handlungsmöglichkeiten für den 
DFB waren in Frankreich erschwert, da das Ticketing 
vollumfänglich von der UEFA verantwortet wurde und 
dem Verband selbst bei seinem Kontingent die Hände 
gebunden waren. Dies war auch für das Fanbotschaft-
steam eine schwierige Situation, erreichten uns doch 
über verschiedene Kanäle viele Anfragen zu diesem 
Thema.

Wie so oft sah dann die Praxis vor Ort wieder ganz 
anders aus. An den Voucherumtauschstellen wurde 
auch dank der Unterstützung durch anwesende DFB-
Mitarbeiter*innen versucht, für jedes Anliegen eine fan-
freundliche Lösung zu �nden. Beglaubigte Schreiben, 
Ausweiskopien und eine nachvollziehbare Geschichte 
führten dazu, dass so gut wie alle Tickets an die Fans 
kamen, die einen Voucher in der Hand hielten. Teilwei-
se wurden an Ort und Stelle die Personen mit einem 
Ticket, das auf einen anderen Namen ausgestellt war, 
mit dem Personalausweis in der Hand fotogra�ert und 
die Daten im System übertragen. Damit sollte sicherge-
stellt werden, dass man wusste, wer nun statt des ei-
gentlichen Ticketbesitzers beispielsweise auf Platz 57 in 
Reihe 10 des Blockes C sitzt. 

Professioneller Schwarzmarkt

Der Schwarzmarkt insbesondere bei den deutschen 
Spielen gegen Italien und Frankreich in Bordeaux und 
Marseille war immens und fand zudem in aller Ö�ent-
lichkeit statt. Schon auf dem Weg von der Metro zu den 
Voucherumtauschstellen oder zum Stadion gab es viele 
Möglichkeiten, Tickets für die beiden höchsten Preis-
klassen zu erwerben. In Bordeaux postierten sich viele 

Fußballfans aus Deutschland direkt vor der italienischen 
Voucherumtauschstelle und erwarben dort überzählige 
Tickets italienischer Fans ohne größeren Aufwand und 
auch ohne Feststellung der Identität.

Schon seit Jahrzehnten wird nachvollziehbarerwei-
se gefragt: Wie gelangen all diese Eintrittskarten auf 
den Schwarzmarkt, der zudem noch von international 
vernetzten Strukturen betrieben wird? Denn viele der 
Verkäufer hatten nicht ein oder zwei Karten, sondern 
ganze Stapel, die sie an die Frau oder den Mann bringen 
wollten. Neben den – wenigen – individuellen Verkäu-
fen entstammt o�enbar das Gros der Karten, die den 
Schwarzmarkt füttern, seit vielen Turnieren aus den 
Kontingenten einzelner Nationalverbände und diverser 
Sponsoren. Ein Umstand, der besonders all jene Fans 
ärgert, die auf legalem Wege gar keine Karte für ein er-
sehntes Spiel bekommen haben. 

Angesichts des Aufwands, der für die Sicherheit eines 
Turniers betrieben wird, stehen viele der praktischen 
Erfahrungen in einem absurden Gegensatz zu den im 
Vorfeld angeblich nötigen Regularien. Glücklicherweise 
zeigten sich die Organisatoren vor Ort, gerade an den 
Voucherstellen, sehr kulant und legten einen gewissen 
Pragmatismus an den Tag, um Fans, die teilweise lange 
Anreisewege in Kauf genommen hatten, nicht vor den 
Stadiontoren versauern zu lassen.

Abschließend bleibt uns festzuhalten: Der teilweise 
massive Schwarzmarkt wurde nicht von den Fans ver-
ursacht, die einzelne Karten übrig hatten. Um diesen 
einzudämmen, müssten andere Maßnahmen getro�en 
werden. Diesbezüglich wäre eine größere Bereitschaft 
zum kritischen Dialog der Turnierverantwortlichen und 
eine kontinuierliche Miteinbeziehung von sachkun-
digen Fanexpert*innen erforderlich. 

Die Ticketsituation
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Hooligans – Das unterschätzte Problem

„Schatten der Gewalt“, „Randale bei der EM“, „Rückkehr 
der Hooligans“ – Schlagzeilen wie diese bestimmten 
die ersten Tage der EM in Frankreich. Bereits am zwei-
ten Turniertag kam es in Marseille vor und rund um 
das Spiel der englischen Nationalmannschaft gegen 
das russische Team zu heftigen Ausschreitungen. Be-
gonnen hatten sie nach Augenzeugenberichten mit 
gezielten Attacken aus einer Gruppe von etwa 150 rus-
sischen Hooligans gegen Engländer im Hafenviertel von 
Marseille, die von den Angreifern selbst ge�lmt und 
später im Internet verbreitet wurden. Es folgten weitere 
Auseinandersetzungen, teils auch unter Beteiligung lo-
kaler Fans von Olympique Marseille. Beim Spiel selbst 
wurden Feuerwerkskörper aus dem russischen Fanblock 
abgefeuert, später stürmten Fans in den Sektor der eng-
lischen Fans, es kam zu Prügeleien im Stadion, etwas 
was seit vielen Turnieren nicht mehr zu sehen war. Bei 

den Vorfällen von Marseille wurden zahlreiche Fans ver-
letzt, teils schwer. Das Medienecho war groß, und die 
Ereignisse überschatteten die EM-Vorrunde, zumal wei-
tere, wenn auch weniger schwerwiegende Zwischenfäl-
le folgten.

Beim ersten Spiel der deutschen Mannschaft in Lille 
entwickelte sich über den Tag hinweg ein Pub nahe des 
Bahnhofs zu einem Tre�punkt für etwa 150 rechtsge-
richtete deutsche Hooligans aus verschiedenen Städten 
und Fanszenen. Sie posierten mit einer Reichskriegs-
�agge und stellten Fotos in die sozialen Netzwerke. 
Am späten Nachmittag formierten sie sich zu einem 
gemeinsamen Zug, der nicht nur durch rechtsextreme 
Sprüche au�el, sondern aus dem heraus ukrainische 
Fans auf einem der zentralen Plätze in Lille angegri�en 
wurden. 

Marseille, Juni 2016. Foto: Marco Iacobucci EPP/Shutterstock
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Beim Gruppenspiel der kroatischen Nationalmann-
schaft gegen Tschechien kam es im Stadion ebenfalls 
zu Auseinandersetzungen, in diesem Fall innerhalb des 
kroatischen Fanblocks. Nachdem Bengalos auf dem 
Rasen gelandet waren, wurde das Spiel für mehrere 
Minuten unterbrochen. Ein im Internet angekündigter 
Versuch kroatischer Fans, bei der nächsten Begegnung 
gegen Spanien für einen kompletten Spielabbruch zu 
sorgen, blieb aus.

Auch bei den Gruppenspielen des ungarischen Teams 
zeigten o�enbar organisierte Fangruppen deutliche 
– und negative – Präsenz, indem sie schwarzgekleidet 
und teils gewalttätig Zugang zu den Plätzen hinter dem 
Tor suchten. Es kam zu Auseinandersetzungen, aus der 
Gruppe heraus wurde beim Spiel gegen Island zudem 
ein Hitler-Gruß gezeigt. Bei den Spielen des polnischen 
Teams, besonders beim Spiel in Marseille gegen die Uk-
raine, versammelten sich einige hundert Hooligans, die 
auf Bannern ihre politisch rechte Gesinnung zum Aus-
druck brachten und dies anschließend im Netz verbrei-
teten.

Nicht im Fokus

Eine problematische Rolle spielte – insbesondere bei 
den Vorfällen in Marseille – die französische Polizei. Die 
englische Fanorganisation „Football Supporters Federa-
tion“, die für die englische Fanbotschaft verantwortlich 
zeichnet, machte in ihrem ö�entlichen Statement auf 
die mangelhafte Strategie der Sicherheitskräfte auf-
merksam. Obwohl die Vorbereitungen der Hooligans zu 
verfolgen gewesen seien, habe die französische Polizei 
nicht gehandelt, sondern erst nach dem Ausbruch von 
Gewalt zu Maßnahmen gegri�en, die wiederum vor-
wiegend im Einsatz von Tränengas und Wasserwerfern 
bestanden. Diese Mittel jedoch, so die FSF, „unterschei-
den nicht zwischen Tätern und zufällig Anwesenden, 
zwischen Angreifern und Angegri�enen. […] Es mag 
dramatisch ausschauen, wenn die Menge auseinander-
läuft und Schutz sucht, aber die Hooligans können so 
am nächsten Tag einfach weitermachen.“ Im Gegensatz 
zu den ersten Medienberichten machte die FSF klar, 
dass die Gewalt von russischen Fans ausgegangen sei 
– eine Version, die von weiteren Augenzeugen und dem 
Filmmaterial bestätigt wird. Die Fanorganisation sprach 
sich jedoch zugleich gegen Pauschalverurteilungen aller 
russischen Fans aus. Die russische Fanbotschaft veröf-
fentlichte ebenfalls eine Pressemitteilung, in der die 
Vorfälle verurteilt und zugleich auf freundschaftliche 
Begegnungen zwischen englischen und russischen Fans 
aufmerksam gemacht wurde, die es in Marseille eben-
falls vielfach gab. Auch die kroatische Fanbotschaft 
nahm zu den Ausschreitungen einiger Fans im Stadion 

ö�entlich Stellung. Die Statements wurden jeweils über 
die verschiedenen Medienkanäle des Netzwerks Foot-
ball Supporters Europe verbreitet und konnten zu einer 
di�erenzierteren Betrachtung und Berichterstattung 
beitragen.

Auch im Fall der rechten Hooligans aus Deutschland in 
Lille reagierte die französische Polizei erst spät, die über 
mehrere Stunden währende Versammlung in Bahn-
hofsnähe blieb unbehelligt. O�enbar unterschätzte die 
französische Polizei diese Gruppen, obwohl sie von sze-
nekundigen Beamten aus Deutschland entsprechende 
Hinweise erhielt. Vor und während des daraus hervor-
gehenden Angri�s auf ukrainische Fans waren keiner-
lei Polizeikräfte vor Ort. Sie trafen erst nach dem Ver-
schwinden der Angreifer – dann allerdings massiv – ein. 
Vor allem während der ersten anderthalb EM-Wochen 
entstand so mitunter der Eindruck, die französische 
Polizei habe sich zwar sorgfältig auf mögliche terro-
ristische Anschläge vorbereitet, dabei aber Szenarien 
für den Umgang mit – teilweise auch rechtsextremen 
– Hooligans außer Acht gelassen. Zudem gibt es in Fran-
kreich eine andere polizeiliche Einsatzphilosophie, nicht 
nur beim Fußball. Eingegri�en wird erst dann, wenn es 
aus polizeilicher Sicht zu Störungen oder Gewalttätig-
keiten gekommen ist, dann allerdings massiv und oft 
auch nicht vorrangig mit dem Ziel, Festnahmen zu täti-
gen, sondern um die Lage zu „bereinigen“. 

Bei einer rückblickenden Einschätzung der Ausschrei-
tungen während der EM ist festzuhalten, dass in Frank-
reich innerhalb und außerhalb der Stadien Ereignisse zu 
beobachten waren, die der Vergangenheit anzugehören 
schienen. Nicht vergessen werden darf dabei allerdings, 
dass mit 24 Teams – und deren Fans – auch so viele wie 
nie zuvor bei einer EM dabei waren. Zudem ist ein dif-
ferenzierter Blick auf die jeweiligen Ereignisse wichtig: 
So waren etwa die Störungen aus dem kroatischen Fan-
block auf Kon�ikte zwischen Fans und Verband zurück-
zuführen. Für die Beteiligung der OM-Ultras an den An-
gri�en auf die englischen Fans in Marseille spielte auch 
der historische Kontext – das Auftreten der Engländer 

Spiegel Online, 

14.06.2016
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in diesem Spielort während der WM 1998 – eine gewisse 
Rolle. Nicht zuletzt ist die gestiegene Präsenz rechtsex-
tremer Parolen, Transparente und Gruppen aber auch 
Ausdruck eines politischen Rechtsrucks in Europa, der 
seinen Widerhall eben auch bei einem Fußballturnier 
dieses Kontinents �ndet. 

Blick nach Russland

Wie sind nun diese Vorfälle im Hinblick auf die Weltmei-
sterschaft 2018 in Russland zu beurteilen? In Russland 
gibt es eine große Zahl von Hooligans, von denen viele 
dem äußerst rechten politischen Spektrum zuzuordnen 
sind. Nach Spielen in den europäischen Klubwettbewer-
ben berichten Gästefans regelmäßig von Angri�en rus-
sischer Hooligans. Andererseits verfolgt die russische 
Polizei jedoch eine o�ensivere Strategie als die franzö-
sische, und sie scheint auch über das Problemklientel 
recht gut Bescheid zu wissen.

Die Reaktionen aus der russischen Politik sowie von 
manchen Funktionären des russischen Fußballver-

bandes nach den Ausschreitungen in Marseille haben in 
der Ö�entlichkeit für einige Verstörung gesorgt, wurde 
doch vielfach Verständnis und Unterstützung für die 
Attacken gezeigt. Die „richtigen russischen Männer“, 
so ein Abgeordneter in der Duma, hätten es den ver-
weichlichten Fans aus dem Westen gezeigt. Zweifel-
los ist eine solche Nähe zwischen gewalttätigen Fans, 
Funktionären und Politikern besorgniserregend. Jedoch, 
so zynisch es klingt, könnte sie für die friedliche Durch-
führung der Weltmeisterschaft von Vorteil sein. Die rus-
sische Regierung hat sicher das größte Interesse daran, 
dass Gewaltaktionen russischer Hooligans nicht dem 
Ruf des Landes schaden. 

Doch ein weiterer nicht zu unterschätzender Aspekt 
jenseits des Fußball ist die globale politische Entwick-
lung, insbesondere in Bezug auf das angespannte 
Verhältnis Russlands zu den Staaten der Europäischen 
Union. Sollte es sich weiter verschlechtern, ist damit zu 
rechnen, dass dies negative Auswirkungen auf die At-
mosphäre rund um das Turnier 2018 haben wird. 



KOSMOS  VIII 67Hooligans – Das unterschätzte Problem



KOSMOS  IX68 Interview: „Fußballfans sind keine Touristen“

Interview:  „Fußballfans sind  
keine Touristen“

Bereits lange vor der EM hat die Arbeit von Ronan Evain begonnen. Für das Netzwerk „Football Supporters Europe“ 
hat er das „Fans’ Embassies“-Projekt koordiniert und als Ansprechpartner und Vermittler zwischen Spielorten, UEFA, 
Behörden und den Fanbotschaften fungiert. Während des Turniers war Ronan rund um die Uhr zwischen Lens und 
Marseille, Bordeaux und Saint-Etienne unterwegs und schien manchmal an zwei Orten gleichzeitig zu sein. 

Wenn du ein halbes Jahr nach dem Turnier zurück-
blickst – gibt es einen EM-Moment, an den du dich 
besonders gern erinnerst?
Oh, das ist schwierig. Vielleicht der Tag, als wir uns mit 
den isländischen Fanbotschaftskollegen, die ja erst kurz 
vor dem Turnier dazugekommen sind, vor ihrem ersten 
Spiel im Stadion getro�en haben. Sie waren total auf-
geregt und sind herumgelaufen, um herauszu�nden, 
wo auf der Tribüne man die beste Sicht hat. Sie waren 
sehr glücklich darüber, dass sie ihre Trommeln und Fah-

nen mit ins Stadion nehmen durften, was leider nicht 
selbstverständlich war. Das war ein sehr positives Erleb-
nis. Und dann das Spiel Russland gegen Wales in Toulou-
se, anderthalb Wochen nach den Vorfällen in Marseil-
le. Der Druck auf beide Fanbotschaftsteams war sehr 
groß, die Medien warnten davor, wie gefährlich es wäre, 
überhaupt nach Toulouse zu fahren, alle russischen Fans 
wurden in einen Topf geworfen und pauschal verurteilt. 
Am Ende standen die beiden Fanbotschaften direkt ne-
beneinander, es war eine der besten Kooperationen, die 
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wir hatten. Alles lief gut, und wir konnten eine andere 
Seite der russischen Fans zeigen als die, die tagelang die 
Schlagzeilen bestimmt hatte. 

Wie hast du die deutschen Fans und die Arbeit der 
Fanbotschaft während des Turniers erlebt?
Ich war bei beiden Spielen der deutschen Mannschaft 
in Lille und beim Halb�nale in Marseille dabei. Die deut-
sche Fanbotschaft gehört zu denen, die am bekanntes-
ten und erfahrensten ist, und das merkt man auch. Es 
kommen unheimlich viele Fans zum Stand, sie wissen, 
was sie dort erwartet und fragen gezielt nach den An-
geboten. Interessant war, dass mir ein Unterschied 
aufgefallen ist zwischen den Fans, die zum ersten Grup-
penspiel in Lille waren, und denen, die zum Achtel�nale 
gegen die Slowakei dort waren.

Inwiefern?
Man konnte eine Art Gentri�zierung erkennen. Beim 
ersten Spiel waren viele Fußballfans, die oft zu Spielen 
fahren, die ihre Tickets und Unterkünfte wahrscheinlich 
schon sehr früh gebucht hatten. In den K.-o.-Runden 
verändert sich das Publikum, das war auch bei den deut-
schen Spielen zu sehen. Es kommen mehr Fans spontan, 
und so etwas muss man sich auch leisten können, die 
Tickets sind teurer, die Reise und die Hotels meist auch. 
Das ist eher eine Art Fußballtourismus. Von den drei 

deutschen Spielen, die ich gesehen habe, hat mir die 
Stimmung beim ersten Spiel in Lille am besten gefallen. 

In Lille waren die Bedingungen für die Fanbotschaft 
sehr gut. Wie sieht eure Gesamtauswertung aus? 
Ein großes Problem bei der EM 2016 waren die unter-
schiedlichen Bedingungen von einem Spielort zum 
nächsten, was etwa Ordner im Stadion, Polizei und Fan 
Zonen betri�t. Ganz einfaches Beispiel: In manchen 
Stadien wurde Fans die Sonnencreme abgenommen, 
in anderen nicht. Das ist paradox, weil Frankreich an-
sonsten sehr zentralistisch organisiert ist. Aber es fehl-
te eine gute Koordination der Spielorte auf nationaler 
Ebene. Insgesamt ist wichtig, dass die Fanbotschaften 
Bestandteil der gesamten Turnierorganisation und ihre 
Vertreterinnen und Vertreter als Ansprechpersonen an-
erkannt sind. Am besten funktioniert das in Spielorten, 
die gut organisiert sind und den Nutzen der Zusam-
menarbeit mit den Fanbotschaften erkennen. Da geht 
es nicht nur darum, was die Stadt Fans anbietet, son-
dern auch, wie Hinweise von den Fanbotschaften auf-
genommen wurden. In Lille, Saint-Étienne und Toulouse 
lief es sehr gut, weil man sich dort Gedanken gemacht 
hat, was Fans wirklich tun wollen. Bordeaux war das ge-
naue Gegenteil, dort wurden alle Aktivitäten auf eine 
gigantische Fan Zone mit hohen Preisen konzentriert – 
was in ein �nanzielles Desaster mündete. Weil die Fans 

Football Supporters Europe

Das Netzwerk „Football Supporters Europe“ (FSE) ist ein unabhängiges, demokratisch or-
ganisiertes, basisorientiertes Netzwerk von Fußballfans in Europa, mit Mitgliedern in der-
zeit 48 Ländern. Gegründet im Jahr 2008 vertritt FSE aktuell mehr als drei Millionen or-
ganisierte Fußballfans und hat sich zu einem europaweit anerkannten Sprachrohr für die 
Interessen der Fußballfankultur entwickelt. Für die UEFA ist FSE der o�zielle Gesprächs-
partner in Sachen Fankultur, der Europarat räumt FSE einen o�ziellen Beobachterstatus 

bei seinem Ständigen Ausschuss ein, der sich mit Sicherheit und Prävention bei Fußballspielen beschäftigt. 
FSE ist aus dem losen Netzwerk der Fanbotschaften hervorgegangen, dem auch die KOS von Anbeginn an-
gehörte. War die Arbeit der Fanprojekte bei den Turnieren bis 2004 nur lose koordiniert, übernahm zur Euro-
pameisterschaft 2004 in Portugal mit „Football Supporters International“ (FSI), der Vorgängerorganisation 
von FSE, erstmals eine Dachorganisation die Koordination der Fanbetreuungsmaßnahmen für das gesamte 
Turnier, �nanziell und organisatorisch unterstützt von der UEFA. 

Der Fanbotschaftsbereich ist heute – ebenso wie die Arbeit gegen Diskriminierungen – bei FSE eine eige-
ne Abteilung mit einem besonderen Status. Mittlerweile hat sich die Zusammenarbeit zwischen UEFA und 
FSE kontinuierlich weiter entwickelt. Es ist nun Au�age der UEFA an die Turnierausrichter, der Fanbetreuung 
durch die Fanbotschaften einen entsprechenden Stellenwert einzuräumen. Auch die Zahl Fanbotschaften 
hat sich von Turnier zu Turnier kontinuierlich erhöht. Bei der Euro 2004 in Portugal arbeiteten sieben Fan-
botschaftsteams, 2008 in Österreich und der Schweiz dann zehn, beim Turnier 2012 in Polen und der Ukraine 
schon 14 Fanbotschaften, und nun bei der Euro 2016 in Frankreich wurde mit 19 internationalen Fanbotschaf-
ten die bisher größte Zahl erreicht. 
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eben lieber in die Bars gegangen sind. Und natürlich 
sind auch die Bedingungen im Stadion wichtig und die 
Einbindung der Fanbotschaften in Meetings vor dem 
Spiel und Sicherheitsbesprechungen. Auch hier waren 
die Bedingungen von Ort zu Ort unterschiedlich. Im 
Stade de France klappte es sehr gut, obwohl Paris aus 
unserer Sicht ansonsten ein schwieriger Spielort war.

Ist das Zufall, oder läuft es in kleineren Städten bes-
ser? 
Ja, das ist ein Faktor. Saint-Étienne stand zu hundert 
Prozent hinter dem Event, man wollte eine große Party 
und hat sich auf die Fans gefreut. Ähnlich war es in Lens. 
Das war in der ganzen Stadt zu spüren, es gab auch viel 
Engagement von Vereinen und zivilgesellschaftlichen 
Organisationen. Lille und Nizza versuchen, rund um das 
Thema Sport eine Identität zu entwickeln. Sie wollten 

zeigen, dass sie solche Ereignisse austragen können. 
Das war auch hilfreich. In Paris und Bordeaux dagegen 
war die EM ein Event unter vielen im Jahr. Wir hatten 
den Eindruck, dass es manchmal eher darum ging, die 
Fans irgendwo zu versammeln, wo sie möglichst wenig 
stören. Zudem herrschte in den Behörden die Meinung 
vor, dass man ohnehin alles wissen würde, weil man Er-
fahrung mit der Organisation von großen Events und 
Messen hat. Aber Fußballfans sind eben keine Touristen 
oder Messebesucher. In Paris und Bordeaux ging es vor 
allem darum, möglichst viel Geld aus der EM zu schla-
gen, und das hat nicht funktioniert.

Die EM war mit 24 Teams die größte aller Zeiten, aber 
es gab auch noch nie so viele Fanbotschaftsteams. 
Ja, am Ende waren wir bei 19. Zu den letzten, die dazu 
gekommen sind, gehörten Albanien und Island. Die al-

Zum Gedenken an  unseren lieben 

 Kollegen Erik Reynaerts von der 

belgischen  Fanbotschaft, der am 

27. Juni 2016 verstarb.

Foto: Martino Simcik/Copa90

Interview: „Fußballfans sind keine Touristen“

Ronan Evain
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banische Fanbotschaft wurde von der nationalen Fan-
organisation getragen, die sehr groß ist, demokratische 
Strukturen hat und manchmal besser organisiert ist als 
der nationale Fußballverband. Das ist beeindruckend 
gerade in einem Land wie Albanien. Island – nun ja, da 
wusste ich überhaupt nicht, was uns erwartet. Aber die 
Isländer waren vielleicht die verrücktesten Fans bei der 
EM, sie haben unglaublich Stimmung im Stadion und in 
den Städte gemacht, und das auch dank des o�ziellen 
Fanklubs „Tolfan“, der unser Partner war. 

Bei großen Turnieren stellt sich immer auch die Frage 
der Nachhaltigkeit. Was bleibt von der EM 2016 für 
die Fans in Frankreich?
Vor der EM war die Lage für Fans in Frankreich enorm 
schwierig, das lag an den Auswirkungen der Anschläge, 
aber auch sehr stark am Sicherheitskonzept rund um 
Fußballspiele. Es gab zahlreiche Auswärtsfahrverbote 
und Stadionverbote. Frankreich war – und ist es zum Teil 
noch immer – eines der wenigen Länder in Mitteleuropa 
ohne jeglichen Dialog zwischen Verbänden, politischen 
Institutionen und den Fans. Die EM wurde von den Fans 
in der Liga sehr negativ wahrgenommen. Immerhin ist 
es uns gelungen, die Situation zu verbessern. Sobald wir 
als o�zielle Ansprechpartner anerkannt waren, haben 
wir französische Fanvertreter an Bord geholt – von der 
nationalen Fanorganisation Association Nationale des 
Supporters, die sehr aktiv und gut aufgestellt ist. Da-
durch gab es in den anderthalb Jahren vor dem Turnier 
einen Kommunikationskanal zwischen dem Innenmini-
sterium, der Polizei, dem Verband und den lokalen Fans. 

Vielleicht hat das den Institutionen die Augen geö�net, 
dass so ein Dialog in der Liga möglich ist. In jedem Fall 
gibt es mittlerweile ein gutes Verhältnis zwischen Ver-
band und Fans, es gibt Kontakte zum Innenministerium 
und erste Annäherungen zur Liga. Die Dinge verändern 
sich also zum Positiven. 

Schauen wir voraus auf das nächste Turnier, die Welt-
meisterschaft in Russland. Wird es dort Fanbotschaf-
ten geben? 
Wir haben zumindest angefangen, uns auf die WM 
2018 vorzubereiten. Russland ist ein Land mit einer 
großen Fußballkultur, ich glaube, es werden viele Fans 
zum Turnier reisen. Die Herausforderungen sind groß, 
aber wir wollen versuchen, die reisenden Fans wieder 
zu unterstützen. Deswegen haben wir ein Konzept 
entwickelt und sind bereits mit den beteiligten Insti -
tutionen im Gespräch. Wie gesagt, es wird nicht ein-
fach. In Städten wie Moskau und St. Petersburg ist man 
große Besuchermengen gewohnt und kennt sich auch 
mit Fußballfans aus, aber das ist längst nicht in allen 
Spielorten der Fall. Die Arbeit der Fanbotschaften wird 
in Russland wichtiger sein als bei vielen anderen Turnie-
ren. Wenn ein Land so ein Event ausrichtet, gibt es zwei 
Herangehensweisen. In Frankreich war man von Beginn 
an überzeugt, genug Erfahrung zu haben und nicht auf 
Ratschläge von außen angewiesen zu sein. 2012 in Polen 
haben die Ausrichter von anderen Ländern lernen und 
deren Erfahrungen pro�tieren wollen. Im Moment sieht 
es aus, als würden die verantwortlichen Stellen in Russ-
land eher den zweiten Weg wählen. 

Interview: „Fußballfans sind keine Touristen“
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Interview:  Die Stille zwischen 
dem �Klatschen

Bis ins Viertel�nale begleiteten die isländischen Fans ihr 
Team bei der EM in Frankreich. Zwei von ihnen berich-
ten von wahrgewordenen Träumen und Trainerbesu-
chen im Pub. 

„Hu!“ – eines der Highlights der EM war nur zwei Buch-
staben lang, fand aber weite Verbreitung. Der Klatsch-
jubel zwischen isländischen Fans und Spielern wird 
mittlerweile sogar im American Football kopiert. Dabei 
kommt er nicht einmal aus Island, wie Benjamin Hallb-
jörnsson und Sveinn Asgeirsson vom Fanklub „Tolfan“, 
auf Deutsch: „Der Zwölfte“, berichten. Ebenso wie der 
sportliche Erfolg ist auch die gute Stimmung auf den 
Rängen ein Phänomen der letzten Jahre.

„Tolfan“ ist der o�zielle Fanklub des isländischen 
Nationalteams. Seit wann existiert er, und wie viele 
Mitglieder hat er?
Benjamin Hallbjörnsson: Seit 2007, also schon fast zehn 
Jahre.

Sveinn Asgeirsson: Wir nehmen das mit der Mitglieder-
zahl nicht so genau. Wenn du in Blau im Stadion auf-
tauchst, gehörst du zu „Tolfan“.
Hallbjörnsson: Jeder ist willkommen – ob Männer, 
Frauen, Kinder, dick oder dünn. Hauptsache, sie unter-
stützen das Team. Wir führen keine Listen, es ist egal, ob 
wir 800 oder 8.000 sind.
Asgeirsson: Am Anfang waren wir aber oft sehr viel 
weniger. Vor fünf, sechs Jahren hätte man bei Heim-
spielen noch eine Stecknadel fallen hören können. Die 
Leute sind gekommen, um dem Spiel zuzuhören, nicht 
um Stimmung zu machen. Wenn jemand aufgestanden 
ist und gesungen hat, haben die drumherum „Pst!“ ge-
macht. 
Hallbjörnsson: Die gegnerischen Fans, selbst wenn es 
nur 200 waren, hat man lauter gehört als die Heim-
fans. Aber wir haben die Atmosphäre verändert, heute 
kommt keine Mannschaft mehr gerne nach Reykjavik. 
Das Nationalteam ist gut, und es hat 10.000 Fans im 
Rücken. 

Woher nehmen Sie die Inspiration für den Support? 
Hallbjörnsson: Ich mag die großen Fahnen und die Ge-
sänge der Ultras, daran orientieren wir uns.
Asgeirsson: Wir haben Flaggen, Trommeln, eine Kuhglo-
cke …

Eine Kuhglocke?
Hallbjörnsson: Ja, für den Rhythmus.
Asgeirsson: Das Wichtige ist, 90 Minuten lang zu sup-
porten. Vor allem dann, wenn die Mannschaft zurück-
liegt.

Bei der EM ist der „Hu“-Jubel besonders aufgefallen. 
Hat sich „Tolfan“ den ausgedacht?
Asgeirsson: Die Fans von Stjarnan haben sich das bei 
einem Spiel der Europa-League-Quali�kation in Schott-
land von den Motherwell-Fans abgeschaut, wir haben 
es uns dann bei Stjarnan abgeschaut.

Stört es Sie, wenn das von anderen Fans übernom-
men wird?
Asgeirsson: Nein. Warum? Es ist ja nicht unser Eigen-
tum.
Hallbjörnsson: Das Tolle am „Hu“ ist, dass es Fans und 
Spieler zusammenbringt. Und es ist nicht schwer zu ler-
nen.
Asgeirsson: Eigentlich geht es vor allem um die Stille 
zwischen dem Klatschen.

Benjamin Hallbjörnsson und Sveinn Asgeirsson 
sind Präsident und Vizepräsident des Fanklubs 
„Tolfan“, der das isländische Nationalteam unter-
stützt und während der EM die isländische Fan-
botschaft koordiniert hat. 

Interview: Die Stille zwischen dem Klatschen
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Wie ist das Verhältnis zum Team? 
Asgeirsson: Großartig. Trainer Heimir Hallgrimsson 
kommt bei den Heimspielen zwei Stunden vor Anp�� 
bei uns im Pub vorbei. Er erzählt uns, wer spielen wird 
und wie die Taktik aussieht. Egal, ob es ein Freund-
schaftsspiel oder ein Quali�kationsmatch ist, er kommt 
immer.
Hallbjörnsson: Dank der Wertschätzung durch den 
Trainer und die Spieler ist auch unser Enthusiasmus ge-
wachsen.
Asgeirsson: Als unser Kapitän Aron Gunnarsson einmal 
nicht spielen konnte, ist er mit dem Trainer mitgekom-
men, einfach um Hallo zu sagen. Das würde wohl nicht 
in allzu vielen Ländern passieren.

Wird sich das nach der EM ändern?
Asgeirsson: Der Verband hat uns versichert, dass es so 
bleiben wird. 

Wie ist denn das Image von Fans in Island?
Hallbjörnsson: Früher haben sich die Leute kaum Ge-
danken darüber gemacht. Es war ja eh nicht viel los. 
Jetzt werden wir positiv gesehen. Natürlich kann es 
auch einmal Stress geben, wenn jemand zu viel getrun-
ken hat und anfängt herumzupöbeln.
Asgeirsson: Inzwischen kriegen wir auch Anfragen von 
anderen Sportverbänden, ob wir nicht zu Eishockey- 
oder Handballspielen kommen können: „Schaut vorbei 
und bringt die Trommeln mit.“ 

Und gehen Sie hin?
Hallbjörnsson: Wenn wir Zeit haben, machen wir das. 
Bei „Tolfan“ interessieren sich aber nicht alle für Hand-
ball oder Eishockey.

Was machen Sie denn sonst zwischen den Länder-
spielen? Unterstützen Sie Ligateams?
Asgeirsson: Na ja, die Liga läuft ja nur ein paar Monate 
im Sommer, wenn im Freien gespielt werden kann.
Hallbjörnsson: Daher verfolgt so gut wie jeder Fan in 
Island die Premier League und hat dort ein Zweitteam. 
Da gibt es dann auch in Island eine Rivalität zwischen 
Liverpool und Manchester United.

Und dann schlägt Island bei der EM ausgerechnet 
England.
Asgeirsson: Gegen sie zu spielen, war schon unglaub-
lich. Dass wir auch noch gewinnen würden …
Hallbjörnsson: Es war ein Traum. Wir waren ja in Frank-
reich, aber wir haben Geschichten von zu Hause gehört: 
Am Tag des Spiels sind die Leute früher aus der Arbeit 
heimgeschickt worden, das ganze Land hat auf den An-
p�� gewartet, es waren keine Autos auf den Straßen. 
Asgeirsson: Es hat in Island eine Fanzone für 20.000 
Leute gegeben, aber die war nicht groß genug. 
Hallbjörnsson: Und am nächsten Tag ist niemand 
pünktlich in die Arbeit gekommen.

Das klingt fast, als würde es Ihnen leidtun, dass Sie 
bei dem Spiel im Stadion waren.
Hallbjörnsson: Verrückt, oder? Wir hatten das große 
Glück, dass wir es vor Ort sehen konnten, aber es gibt 
einen Teil von mir, der sagt: „Oh nein, ich habe die große 
Party in Island verpasst.“

Dieses Interview erschien ursprünglich in der Ausgabe 
Nr. 116 des österreichischen Fußballmagazins „balleste-
rer“ im November 2016.

Foto: FSE
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Presseschau

 IM FANPROJEKT MIT …: „Ich erwarte Respekt“ 

Katharina Haberstock, die für die Fußball-EM als Betreuerin nominiert wurde

Auf dem Tisch liegt noch ein aufgerolltes Transparent vom letzten Heimspiel des Sportclubs Freiburg, an den Wän-
den sind Gra�ti, Aufkleber der Ultra-Gruppierung Corrillo und Freundschaftsschals zu sehen, die an die Aus�üge 
in der Europa League erinnern: Sevilla, Estoril, Liberec. In der Ecke ein Billardtisch und ein Kicker. Hier im Fanprojekt, 
wenige hundert Meter vom Schwarzwaldstadion entfernt, arbeitet Katharina Haberstock mit den Fußballfans. Am 
9. Juni reist sie als eine von zwölf deutschen Fanbetreuern nach Frankreich zur Europameisterschaft. BZ-Redakteur 
Dominik Bloedner hat Katharina Haberstock getro�en.

BZ: Frau Haberstock, wie kamen Sie zu dem neuen Job?
Haberstock: Der Kontakt kam über die Koordinationsstelle der Fanprojekte in Frankfurt (KOS), dort habe ich mein 
Interesse bekundet. Die KOS organisiert in Kooperation mit dem Deutschen Fußballbund seit 1990 die Betreuung 
deutscher Fans bei internationalen Turnieren. Die Zusage, dass ich mit nach Frankreich darf, kam dann aber über-
raschend.
BZ: Können Sie selber kicken?
Haberstock: Ich habe jahrelang in der Landes- und Verbandsliga beim SV Worblingen gespielt.
BZ: Auf welcher Position?
Haberstock: Da, wo mich der Trainer brauchte. Meistens spielte ich im zentralen Mittelfeld. Und ein paar Frei-
stoßtore durfte ich auch machen (lacht).
BZ: Worin besteht Ihre Arbeit in Frankreich?
Haberstock: In den Spielorten der deutschen Nationalmannschaft haben wir eine mobile Fanbotschaft, wir sind 24 
Stunden bei möglichen Notfällen erreichbar. Wir informieren, wie man am besten ans Stadion kommt oder wo es 
noch günstige Hotelzimmer gibt. Und im Fall der Fälle bemühen wir uns um Deeskalation.
BZ: Gibt es eine Sprachbarriere?
Haberstock: Wir sind primär für die deutschen Fans da. Ansonsten werde ich mit Englisch durchkommen, einige 
meiner elf Kollegen sprechen gut französisch.
BZ: Wie viele deutsche Fans werden in Frankreich erwartet?
Haberstock: Die Spiele der deutschen Mannschaft sind alle ausverkauft. Lille und Paris sind zudem gut für einen 
Tagesaus�ug geeignet, die Städte werden voll sein. Auch aus der Freiburger Fanszene reisen viele an.
BZ: Sind das Ihre ersten Länderspiele?
Haberstock: Beru�ich schon, als Fan habe ich schon einige gesehen, zum Beispiel das Spiel gegen Argentinien im 
September 2014 in Düsseldorf.
BZ: Seit den Terroranschlägen vor dem Stade de France und anderswo in Paris im November 2015 ist das Land im 
Ausnahmezustand. Haben Sie ein mulmiges Gefühl?
Haberstock: Wenn ich mir das nicht zutrauen würde, dann würde ich es auch nicht machen. Ich fahre nicht mit 
einem ganz, ganz schlechten Gefühl nach Frankreich. Klar, ein Risiko besteht immer, doch das blende ich ein Stück 
weit aus.
BZ: Nicht alle deutschen Fans kommen, um zu feiern; auch einige Krawallmacher werden erwartet. Bei der Welt-
meisterschaft 1998 haben Hooligans den französischen Polizisten Daniel Nivel brutal misshandelt. Er ist heute noch 
behindert. Eine Hypothek für Sie?
Haberstock: Sicher, das ist eine heikle Geschichte. Dieser Vorfall wird auf jeden Fall thematisiert.
BZ: Wie werden Sie auf mögliche Krawalle reagieren?
Haberstock: Das ist situationsabhängig: Wann man als Pädagoge dazwischen gehen und Kon�ikte entschärfen 
kann, dann sollte man diese Möglichkeit nutzen, man muss jedoch auch wissen, wann man der Polizei den Job 
überlassen muss. Es hängt auch davon ab, wie viel man sich zutraut. Wichtig ist es, Handlungsstrategien zu haben, 
wenn es eng wird.
BZ: Wie scha�en Sie es als Frau, dass Sie betrunkene und manchmal auf Krawall gebürstete Fans ernst nehmen?
Haberstock: Auf der einen Seite muss man sich als Frau manchmal mit dem Vorurteil auseinandersetzen, man habe 
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 Frauen und Fußball:  
 Ich betreue deutsche Fans bei der EM in Frankreich  

EDITH LÖHLE 

Sie sei quasi mit dem Ball am Fuß aufgewachsen, das erste Spiel im Stadion sah sie 1994 mit ihrem Vater – da war 
Katharina Haberstock sieben Jahre alt. Heute fährt sie beru�ich nach Frankreich zur Europameisterschaft. Die Päda-
gogin ist nämlich eine von 12 Fanbetreuern aus Deutschland.

In den Spielorten der deutschen Nationalmannschaft gibt es eine mobile Fanbotschaft und dort sind Katharina 
und ihre Kollegen 24 Stunden bei möglichen Notfällen erreichbar. Ihr Hilfsangebot reicht von der Navigation in der 
fremden Stadt bis hin zur Deeskalation von aufgeheizten Fußballfans.

Wie wird man Fanbetreuerin bei der EM? Katharina hat eine Ausbildung zur Jugend- und Heimerzieherin in Süd-
deutschland gemacht. Im letzten Oktober �ng sie an für das Jugendhilfswerk Freiburg zu arbeiten und wurde Mit-
glied des vierköp�gen Teams des Fanprojekts. Koordiniert werden diese ligaübergreifend von der Koordinations-
stelle Fanprojekte, kurz KOS. Und die entscheidet dann auch, wer von den 54 Fanprojekten als Begleitung zu den 
Auswärtsspielen fahren darf. In diesem Jahr �el die Wahl auf die 29-jährige Katharina. 

„In brenzligen Situationen versuche ich ruhig zu bleiben. Das ist eine Eigenschaft, die in diesem Job wichtig sein 
kann“, erklärt sie Re�nery29. Ihr ist klar, dass es vor Ort immer zu Krawallen kommen kann: „Oftmals können wir in 
entscheidenden Situationen vermitteln oder zur Deeskalation beitragen. Wir haben erfahrene Leute im Team, die 
Abläufe sind bekannt und Handlungsalternativen können alle von uns aufzeigen. Mit uns kann man reden!“ 

ALS FRAU WIRD MAN IM FUßBALL AUF DEN ERSTEN BLICK NICHT ERNSTGENOMMEN 
KAHARINA HABERSTOCK 

Aber was, wenn reden nicht mehr hilft: Wo ein Fußballspiel ist, sind eben oft auch Hooligans. „Jeder muss für sich 
abschätzen, ob eine Situation bewältigt werden kann, oder ob man sich gar selbst in Gefahr begibt. Einerseits ist es 
unsere Aufgabe, auch in brenzligen Momenten zu intervenieren, andererseits muss man auch wissen, dass unsere 
Handlungsmöglichkeiten begrenzt sind. Für diese Fälle gibt es dann Ordnungskräfte oder die Polizei. Es geht also 
immer um die persönlichen Grenzen sowie die Grenzen pädagogischer Arbeit“, sagt Katharina. 

Grundsätzlich arbeiten die Fanprojekte im Vorfeld daran, dass die Gewaltbereitschaft und extremistische Gedan-
ken abgebaut werden – mithilfe von pädagogischen und kreativen Workshops und einer Menge Freizeit- und Bil-
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von Fußball eh keine Ahnung. In Freiburg hatte ich in dieser Hinsicht zum Glück keine Probleme. Zum anderen ist 
es vielleicht einfacher in brenzligen Situationen, weil bei vielen Männern uns Frauen gegenüber die Hemmschwelle 
höher liegt. Ich wurde noch nie angeschrien oder gar körperlich angegangen. Man muss mich nicht lieben, aber ich 
erwarte Respekt für das, was ich tue. Und der wird mir hier entgegengebracht.
BZ: Sie betreuen in Freiburg die Ultras und andere Fans. Gibt es Probleme?
Haberstock: Es war mein erstes Jahr, und es war eine einfache Saison. Der SC ist aufgestiegen, die Fans waren gut 
gelaunt.
BZ: Können Sie abschalten im Dienst und sich auch freuen – etwa über den SC Aufstieg?
Haberstock: Das entscheidende Spiel in Paderborn habe ich in Freiburg vor dem Fernseher verfolgt. Zeit zum Freuen 
bleibt aber immer, auch im Dienst. In der Saison 1994/95 war ich mit meinem Vater erstmals im Stadion, seitdem 
schlägt mein Herz für den SC.

Katharina Haberstock, 29, wuchs in Moos am Bodensee auf. Ihre Ausbildung zur Jugend- und Heimerzieherin machte 
sie in Hausach im Kinzigtal. Seit Oktober arbeitet sie für das Jugendhilfswerk Freiburg als Beistand für Mädchen mit 
angespannter familiärer Situation. Zudem ist sie Teil des vierköp�gen Teams im Fanprojekt.
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dungsangebote. Katharina verbindet so ihren Beruf mit ihrer großen Leidenschaft: Sie selbst hat jahrelang im Verein 
Fußball gespielt und kämpft gegen veraltete Geschlechterrollen in dieser Sportart. „Auf den ersten Blick wird man 
als Frau im Fußball nicht so erst genommen, aber sobald man ein paar Worte mit mir gewechselt hat, ist meist klar, 
dass ich eine Idee davon habe, was den Fußball für Männer und Frauen so wichtig macht!“

Nach verschiedenen Trainingseinheiten mit den DFB fühlt sie sich nun bereit für die Europameisterschaft, über Zwi-
schenfälle oder sogar Terroranschläge will sie sich den Kopf nicht zerbrechen: „Ich denke, dass es eine spannende 
Zeit für mich wird.“ 

Ganz bestimmt, egal wie die Spiele ausgehen: Wir wünschen Katharina, allen Fans und vor allem der deutschen 
Nationalmannschaft an dieser Stelle viel Glück. Happy Europameisterschaft! 

Übrigens gibt‘s alle wichtigen Informationen zu den Spielen in Frankreich, Anlaufstellen und Hilfestellungen auch 
unter www.fanguide-em2016.de

 Interview zur Sicherheitslage„  
 Mehr Sorge vor Terror“ 

09.06.2016 Fanbetreuung gibt es auch bei dieser Fußball-Europameisterschaft. Dunkle Fan-Vergangenheit, Bedro-
hung durch islamistische Terroristen – die Fanprojektmitarbeiter stehen vor ganz besonderen Herausforderungen 
in Frankreich. FNP-Mitarbeiter Stefan Fritschi unterhielt sich darüber mit Volker Goll von der Koordinationsstelle 
Fanprojekte (KOS). 

Mit 24 Teilnehmern erwarten wir die bislang größte EM. Hat dies auch Auswirkungen auf die KOS und die Fanpro-
jekte?
VOLKER GOLL: Nein, aus meiner Sicht nicht grundlegend. Nur wenn die deutsche Mannschaft es bis ins Halb�nale 
oder gar Finale scha�en sollte, dann dauert unsere Arbeit entsprechend länger.
Wird die EM von den deutschen Fans angenommen? Wie viele werden ins Nachbarland reisen?
GOLL: Wir wissen, dass der Run auf die Spiele groß ist. Die drei Gruppenspiele sind ausverkauft. Bis nach Lille und Pa-
ris ist es auch nicht weit. Es hat jeher eine hohe Anziehungskraft, das Turnier mitzuerleben. Wenn nicht im Stadion, 
dann eben in einem Bistro oder beim Public Viewing. Und letztlich gibt es immer Leute, die darauf setzen, noch eine 
Karte auf einem wie auch immer gearteten Schwarzmarkt zu ergattern. Es würde mich nicht überraschen, wenn am 
Sonntag nach Lille 15 000 bis 20 000 deutsche Fans fahren.
Darunter werden sich sicherlich auch Krawallmacher mischen. Bei der EM 1984 zogen jedenfalls rechtsgerichtete 
deutsche Fans provozierend und randalierend durch Straßburg. Bei der WM 1998 initiierten Hooligans Ausschrei-
tungen in Lens, der Gendarm Daniel Nivel wurde schwer verletzt und ist seitdem behindert: Droht nun wieder eine 
Gewaltorgie?
GOLL: Es ist schwer einzuschätzen, ob sich so etwas Ähnliches wieder ereignet. Die Weltmeisterschaft 1998 war 
mein erstes Turnier als Fanprojektmitarbeiter. Vor dem Spiel war die Stimmung aufgeheizt. Viele deutsche Fans 
hatten keine Karten, dafür gab es viele Tickets für Sponsoren.
Das Hooligan-Problem ist auch anno 2016 existent. Aber sind Gefahr und Angst vor einem Anschlag islamistischer 
Terroristen nicht viel größer?
GOLL: Ja, ich habe davor mehr Sorgen, es ist etwas Abstraktes. Wir haben dies in unserem Team diskutiert und 
überlegt, ob uns dies davon abhält unseren Job zu machen. Aber ein Anschlag kann mich auch in der U-Bahn in 
irgendeiner Stadt in Deutschland tre�en. Bei brisanten Fußballspielen zumindest habe ich schon viel erlebt und 
weiß, wie ich mich in gefährlichen Situationen zu verhalten habe. Oder dass ich erst gar nicht in so eine Lage gerate.
Die KOS ist seit Anfang der 1990er bei WM- und EM-Turnieren vor Ort. Was hat sich in diesem Vierteljahrhundert 
vor allem in der Fanszene verändert?
GOLL: Zuletzt hat man immer mehr ein Eventpublikum erlebt, die Fans wollen feiern. Auch die Rahmenbedingungen 
sind andere, wie etwa die Personalisierung von Tickets und die wahnsinnig hohe mediale Aufmerksamkeit. Aber die 
Leute hatten schon immer ein Interesse, mit Fans aus anderen Ländern ein Bier zu trinken.
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 Goll und Wagner Fanbetreuer bei EM 

Vorfreude und Bedenken

O�enbach – Bei großen internationalen Turnieren mit deutscher Beteiligung organisiert die Koordinationsstelle 
Fanprojekte (KOS) im Auftrag und in Abstimmung mit dem DFB die Fanbetreuung vor Ort. 

Von Holger Appel

OFC-Verwaltungsrat Volker Goll aus Kahl und der Dietzenbacher Gerd Wagner zählen bei der EURO 2016 zum elf-
köp�gen Team. Der 54 Jahre alte Goll, seit heute in Frankreich, sagt vor seinem sechsten großen Turnier in Diensten 
der KOS: „Dieses Turnier ist wegen der permanent thematisierten Terrorgefahr anders als die anderen. Aber ich sehe 
das alles ganz professionell. Es ist mein Job, also mach ich das. Auch zuhause in der S-Bahn kann mir etwas passie-
ren.“ Goll, gelernter Mediengestalter und seit 2004 bei der KOS, kümmert sich vor Ort auch um die Produktion des 
Fanmagazins Helmut, das zu jedem deutschen Spiel erscheinen soll.

Der 57-jährige Wagner, ebenfalls seit 2004 hauptamtlich bei der KOS und nun bei seiner dritten EM als Fanbetreuer 
im Einsatz, gibt zu, dass er aufgrund der Vorgeschichte „angespannter ist als sonst“. Er sagt: „Ich ho�e, die Franzo-
sen �nden die Balance zwischen den notwendigen Sicherheitsmaßnahmen und der freundlichen Fußballatmosphä-
re – auch wenn das sicher schwierig ist.“

Am Abend des letzten Länderspiels der deutschen Auswahl gegen Frankreich im November 2015 in Paris hatten 
Terroristen Bomben gezündet, mehr als 130 Personen starben. „Wenn die Behörden uns wegen akuter Terrorgefahr 
nicht an die ö�entlichen Plätze in den Städten lassen dürfen oder können, ist alles blöd, unsere Arbeit quasi sinnlos“, 
sagt Goll und ho�t, dass die EM trotz aller Bedenken ein echtes Fußballfest wird.

So wie die Turniere, die er bisher erlebt hat und die ihm alle in guter Erinnerung geblieben sind. Goll: „Ich freue mich 
vor allem auf die Isländer, die sind total verrückt. Und auf die ganzen internationalen Kollegen, darunter viele Ehren-
amtler. Die Spiele bei diesem Turnier sind mir nicht so wichtig – das Drumherum in den Städten, die vielen Kontakte, 
die vielen Hilfen, die wir geben können – die stellen für mich den Reiz da.“
Auch Wagner, Fan von Hannover 96, einst aktiver Fußballer beim FC Dietzenbach und Jugendtrainer beim SC Stein-
berg, schwärmt von den vergangenen Turnieren. Zum Beispiel 2012 in der Ukraine. „Da waren viele deutsche Fans 
trotz aller Warnungen vor Korruption und Diebstahl mit dem Auto angereist. Das waren vielleicht 15000. Viele hat-
ten kein Hotelzimmer. Wir haben dann Unterkünfte über Privatpersonen vermittelt. Die Ukrainer waren damals 
warmherzig ohne Ende – das war überragend.“ Er habe viele Kontakte geknüpft, freue sich auf das Wiedersehen mit 
den Ukrainern, mittlerweile wegen des Bürgerkriegs in ihrer Heimat aber in argen Nöten.

Das ist gleich für Sonntag vorgesehen. Da steht die mobile Fanbotschaft in Lille. Pünktlich zum ersten Vorrunden-
spiel der DFB-Auswahl gegen die Auswahl der Ukraine (21 Uhr). Wagner hat für den Gegner zwar nach wie vor Sym-
pathien, ho�t aber auf einen deutschen Sieg und darauf, dass er mit dem Fanprojekt bis zum 10. Juli in Frankreich 
bleiben darf. Bis zum Finale in Saint Denis, dann entsprechend mit der Mannschaft von Joachim Löw.

Die „Mobile Fanbotschaft“ des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) und der KOS wird in Frankreich sein. Aber auch der 
Fan-Club Nationalmannschaft bietet Fanbetreuung an. Unterscheiden sich beide Konzepte?
GOLL: Der größte Unterschied: Wir schauen, wo es Probleme gibt. Der Fan-Club Nationalmannschaft ist mehr eine 
Kundenbetreuung, organisiert Busse und Züge oder auch Partys. Aber wir stimmen uns schon ab und arbeiten zu-
sammen.
Was halten Sie von französischer Fußballfankultur? Im Stadion bekommt man bei Länderspielen eigentlich nur „Al-
lez les Bleus“ zu hören.
GOLL: Ich kenne diese Fankultur noch nicht richtig und war etwa überrascht, dass Saint-Etienne Rekordmeister ist. 
Wir bringen zusammen mit der DFB-Kulturstiftung einen Fan Guide heraus, in dem französische Sportjournalisten 
Beiträge zu den Spielorten und Vereinen geschrieben haben. Ich bin aber auch gespannt, wie Isländer und Albaner 
ihr Team unterstützen – schließlich konnten sich beide noch nie für ein großes Turnier quali�zieren.

10.06.2016 
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 Deutsche Gewalttäter bei der EM:  
 Leichtes Spiel für Hooligans  

Aus Lille und Düsseldorf berichten Rafael Buschmann, Christoph Ruf und Jörg Diehl 

Deutsche Hooligans und Rechtsextreme haben in Lille Jagd auf Ukrainer gemacht. Die Behörden rechnen mit noch 
schlimmeren Krawallen. Wieso können bekannte Gewalttäter zu den EM-Spielen reisen?
Früh morgens, viele Stunden vor dem Spiel Deutschland gegen Ukraine am Sonntag, hatten bereits größere Hooli-
gan-Gruppen zahlreiche Kneipen in Lille besiedelt. Große Männer mit breiten Schultern und riesigen Tätowierungen 
auf ihren Waden. Vereinswappen von Dynamo Dresden, Lok Leipzig, dem FSV Zwickau oder dem Chemnitzer FC wa-
ren zu sehen. Die Männer trugen Schals und T-Shirts mit der Aufschrift „Menschenfresser“, „Rebels“ oder „Szenario“ 
– alles einschlägige Hooligan-Gruppen.
Es waren teilweise Hooligans, die über Jahre miteinander verfeindet waren und sich in der Vergangenheit auch 
schon gegenseitig verprügelt haben. Am Sonntag saßen sie zusammen, tranken Bier und Schnaps und sangen „Hur-
ra, die Deutschen die sind da“ und „Deutschland ist die Nummer eins der Welt“. In einer Brasserie hissten die Hooli-
gans eine Reichskriegs�agge, manch einer riss zwischendurch den rechten Arm hoch. 
Je mehr Alkohol �oss, desto aggressiver wurde die Stimmung. Passanten wurden mit Essen und Getränken bewor-
fen. Gegen 17:30 Uhr eskalierte die Situation, etwa drei Dutzend deutsche Hooligans gri�en auf einem der Haupt -
plätze Lilles, der Place du Général-de-Gaulle, eine Gruppe friedlich feiernder ukrainischer Fans an. 

Dieser Twitter-Post zeigt den Angri� der deutschen Hooligans: 

Wie konnte das passieren? Bei einem Turnier, auf das die Weltö�entlichkeit schaut? In einem Land, das sich auf-
grund der akuten Terrorgefahr im Ausnahmezustand be�ndet? In dem angeblich 90.000 Sicherheitskräfte für Ord-
nung sorgen sollen. 

Polizei fürchtet noch schlimmere Krawalle 

In einem internen Papier der Zentralen Informationsstelle Sporteinsätze (ZIS), das SPIEGEL ONLINE vorliegt, heißt 
es dazu, deutsche Hooligans seien „jederzeit Willens und in der Lage, sich zu einer gewaltbereiten Störergruppe 
zusammenzuschließen, von der massive, das Ansehen der Bundesrepublik Deutschland im Ausland erheblich schä-
digende, Sicherheitsstörungen ausgehen“. Das kann man so sagen. Die Bilder aus Lille gingen am Sonntag um die 
Welt, manch einer fühlte sich an die schlimmen Szenen rund um die Weltmeisterschaft 1998 erinnert, als deutsche 
Hooligans den französischen Gendarmen Daniel Nivel ins Koma prügelten.

Dieses YouTube-Video zeigt den Angri� aus Sicht ukrainischer Fans: 

Und die Verantwortlichen bei der ZIS, einer Sammelstelle für polizeiliche Ermittlung im Fußballumfeld, scheinen 
mit noch schlimmeren Krawallen zu rechnen: „Wenn es den deutschen Sicherheitsbehörden nicht gelingt, durch 
das nachfolgend beschriebene, konsequent angewandte Maßnahmenpaket den Großteil der deutschen Störer im 
Inland und/oder am Wohnort zu binden, ist von einer bundesweiten Mobilisierung anlässlich einzelner, szenerele-
vanter Spiele von 400 bis 500 Personen der Kategorien B/C auszugehen“, schreiben die Beamten in ihrer Analyse. 
Mit „Kategorie C“ werden gewaltsuchende Personen, mit „Kategorie B“ gewaltbereite beschrieben. 
An präventiven Maßnahmen stehen der Polizei dabei eine Vielzahl an Mitteln zur Verfügung: von Gefährderanspra-
chen über Meldeau�agen bis hin zur Einziehung von Ausweisen und sogar Ingewahrsamnahmen. Nach Auskunft 
des Landesamts für Zentrale Polizeiliche Dienste (LZPD) in Duisburg, bei dem die ZIS angesiedelt ist, wurden bislang 
673 Gefährderansprachen mit gewaltbereiten- oder suchenden Personen durchgeführt. Sieben Hooligans wurden 
die Ausweise abgenommen, vier mit Meldeau�agen bedacht. 21 Störer gri� die für Grenzsicherung zuständige Bun-
despolizei auf und hinderte sie daran, Deutschland zu verlassen.

Zahlreiche Rechtsextreme in Frankreich vor Ort 

Trotzdem waren laut LZPD etwa 300 deutsche Hooligans in Lille. „Das zeigt uns, dass die Szene reisewillig ist und die 
EM für ihre Zwecke zu nutzen versucht“, sagte LZPD-Sprecher Jan Schabacker SPIEGEL ONLINE. „Wir tun unser Mög-
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lichstes, diese Reisen zu unterbinden.“ Vollständig könne das in einem grenzenlosen Europa jedoch nicht gelingen. 
Insgesamt seien 20.000 deutsche Fans vor Ort gewesen. 
Unter ihnen waren auch viele rechtsextreme Personen, unter anderem auch Anhänger der Dortmunder Hooligan-
gruppe „Borussenfront“. Sie folgen einem problematischen Trend: In den vergangenen Jahren tauchten immer wie-
der vermehrt rechte Fans bei Auswärtsspielen der Nationalmannschaft auf. In Warschau 2014 oder in Georgien 2015 
kam es so jeweils zum „Klassentre�en“, wie unabhängig voneinander mehrere Augenzeugen berichten. Viele der 
Gewaltsuchenden waren bei dem Spiel in Georgien beispielsweise auch mit Kleidung der Gruppe „Hooligans ge-
gen Sala�sten“ anwesend. Sie sollen mit o�ziellen Tickets des „Fanclub Nationalmannschaft“ Zutritt zum Stadion 
erhalten haben. 
Das zu verhindern, scheint allerdings schwierig zu sein: Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) gleicht bei der Ticket-
vergabe die einzelnen Namen mit der Liste all derer Fußballfans ab, die ein Stadionverbot haben. Bei Übereinstim-
mungen wird kein Ticket ausgestellt. Die politische Gesinnung ist dabei allerdings kein Ausschlusskriterium.
Beim Spiel der deutschen Nationalmannschaft in Lille konnte man sich davon überzeugen: Auf der Tribüne tauchte 
Michael B. auf, ein Gemeinderat der Partei „Die Rechte“. B. wurde aufgrund seiner Rechtspolitik 2014 von Borussia 
Dortmund als Mitglied ausgeschlossen, er hat seit einigen Jahren ein Stadionverbot beim BVB.

Personi�zierte Karten können einfach weitergegeben werden 

Da B. aber nicht als „Gewalttäter Sport“ gelistet ist und ihm auch andere strafrechtliche Verfehlungen rund um 
Fußballspiele nicht nachzuweisen sind, gilt sein Stadionverbot bislang ausschließlich in Dortmund. Und das scheint 
nicht zu genügen, um ihn von der Europameisterschaft auszuschließen.
Ob er allerdings mit einem o�ziellen Ticket vom Fan Club Nationalmannschaft ins Stadion gelangte, darf Jürgen 
Eißmann, der dort fürs Ticketing zuständig ist, „aus Gründen des Datenschutzes“ nicht sagen. Wenn auf B.s Ticket 
ein anderer Name stehe oder er das Ticket in der zweiten Phase über die Uefa geordert habe, sei eine Handhabe 
aber schwierig. 
Das wiederum bestätigt Volker Goll: „Dem DFB würde ich da tatsächlich nicht den Schwarzen Peter zuschieben“, 
sagt der Mann, der für die Koordinierungsstelle der Fanprojekte vor Ort war. „Es war in Lille aber so, dass jeder, der 
ein gültiges Ticket hatte, reinkam. Von den Stichproben, die im Vorfeld angekündigt wurden, war jedenfalls nichts 
zu sehen.“ 
Der ehemalige Sicherheitschef des DFB, Helmut Spahn, sagte SPIEGEL ONLINE: „So, wie das System der personi�-
zierten Tickets umgesetzt wird, ist es vollkommen ine�ektiv. Durch die Möglichkeit der Weitergabe der Tickets ist 
eine ernsthafte Personenprüfung eigentlich ausgeschlossen. Wer ins Stadion will, kommt auch ins Stadion.“
Am kommenden Donnerstag tri�t Deutschland in Paris auf Polen (21 Uhr, High-Liveticker SPIEGEL ONLINE). Beide 
Fangruppen sind verfeindet. Ein weiteres Hochsicherheitsspiel. Die Behörden sollten gewarnt sein

Die „Mobile Fanbotschaft“ des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) und der KOS wird in Frankreich sein. Aber auch der 
Fan-Club Nationalmannschaft bietet Fanbetreuung an. Unterscheiden sich beide Konzepte?
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 Wie zwei Minuten ein friedliches Fanfest trübten 

Deutsche Fans �elen am Sonntag in Lille durch einen Angri� auf ukrainische Fans und ein Gruppenfoto hinter eine 
Reichskriegs�agge auf. Faszination Fankurve sprach mit Heino Hassler, der vor Ort die deutsche Fanbotschaft be-
treute über diese Vorfälle, aber auch über die ansonsten tolle Stimmung.
Heino Hassler arbeitet seit 1989 für das Fanprojekt Nürnberg und war seit 1988 schon bei zahlreichen Welt- und 
Europameisterschaften als Fan und als Fanbetreuer vor Ort. Noch länger ist Hassler im Fanclub Seerose in Nürnberg 
aktiv, der jahrelang auch für seine Schlagkräftigkeit bekannt war.

Faszination Fankurve: In Lille kam es gestern zu gewalttätigen Vorfällen mit Beteiligung deutscher Fans. Was hast 
du davon mitbekommen?
Heino Hassler: Am Bahnhof in Lille hatte sich am Mittag bereits ein gewisses Klientel versammelt. Etwa 40 dieser 
Personen sind dann irgendwann die Straße vom Bahnhof in Richtung Place du Théâtre gelaufen, wo wir die deut-
sche Fanbotschaft aufgebaut hatten, aber auch die Fanbotschaft der Ukraine beheimatet war. Dort suchte der Hau-
fen o�enbar vergeblich nach gewaltbereiten Ukrainern. Danach zogen diese Leute ein paar Meter weiter auf den 
Place du Général de Gaulle, wo sich der Angri� auf ukrainische Fans ereignete. Als einen wirklichen Kampf würde ich 
das aber nicht bezeichnen, auch wenn zwei bis drei Ukrainer regelrecht umgehauen wurden.
Faszination Fankurve: Am Place du Général de Gaulle sollen ukrainische Fans angegri�en worden sein, die kein 
Interesse an einer Auseinandersetzung zeigten.
Hassler: Drei bis vier ukrainische Fans, deren Statur dies auch zuließ, versuchten sich bei dem Angri� zu wehren. 
Doch die Übermacht der etwa 40 Angreifer war o�ensichtlich. Eigentlich war dort jedoch nur Fans versammelt, die 
kein Interesse an einer Auseinandersetzung hatten. Letztlich war es eine ein bis zwei Minuten Sequenz an einem 
langen Tag, bei dem sonst eine sehr freundschaftliche und ausgelassene Fußballstimmung herrschte.
Faszination Fankurve: Wie hat sich die ansonsten positive Stimmung zwischen deutschen Fans und ukrainischen 
Fans in Lille bemerkbar gemacht?
Hassler: Viele ukrainischen Fans kamen aus Deutschland und der Schweiz, weshalb es kaum Sprachbarrieren gab 
und Fans beider Teams verständigten sich auch in Englisch. Fahnen beider Länder schmückten den zentralen Platz, 
es wurden zusammen Fotos gemacht. Es herrschte eine freundschaftliche Stimmung in der Stadt, Freundschafts-
schals waren zu sehen und Fangruppen, die miteinander feierten. Gegenseitige Pöbeleien waren für uns den Tag 
nicht zu vernehmen.. Auch die sonst immer mal wieder zu sehenden Alkoholleichen waren im sehr überschaubaren 
Lille nicht zu bemerken. Die große überwiegende Mehrheit beider Fanlager war einfach gut drauf, so auch auf der 
Treppe am Place du Général de Gaulle, an der der Angri� stattfand. Aus Deutschland waren etwa 9.000 bis 11.000 
Fans vor Ort, was verdeutlicht wie klein die Minderheit ist, die sich daneben benommen hat.
Faszination Fankurve: Wie haben die Fans der Ukraine den Angri� wahrgenommen?
Hassler: Die ukrainischen Fans waren nach dem Vorfall überraschenderweise gar nicht sauer. Vielmehr gab es Ver-
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 Alkoholverbot als Zeichen der Hilflosigkeit  

Nach gewalttätigen Auseinandersetzungen bei der Euro2016 soll ein punktuelles Alkoholverbot durchgesetzt wer-
den. Die Fanbotschaften von 19 Teilnehmerländern sehen in der Maßnahme ein Zeichen der Hil�osigkeit, das nicht 
die Ursachen der gewalttätigen Vorfälle bekämpfe.
„Das jetzt diskutierte Alkoholverbot in Frankreich kann nur als ein Zeichen der Hil�osigkeit gesehen werden. Es ist 
unfair, vor allem für die Mehrheit der friedlichen Fans“, heißt es im Statement der 19 verschiedenen Fanbotschaften 
der Euro2016. Die Hooligan-Angri�e von Marseille, Nizza und Lille gehen demnach nicht auf das Konto von be-
trunkenen Randalierern, sondern auf den festen Willen von Hooligans und schlechte Reaktionen der eingesetzten 
Polizisten.
Das Alkoholverbot habe „großes Potenzial, um nach hinten loszugehen“, heißt es in dem mahnenden Statement der 
Fanbotschaften, weshalb die französischen Behörden gebeten werden, das Alkoholverbot nochmal zu überdenken.
Nach gewalttätigen Ausschreitungen sollte das Trinken, Verkaufen und Mitführen an sensiblen Orten an Spieltagen 
in den Spielorten der Europameisterschaft 2016 untersagt werden (Faszination Fankurve berichtete). In den EM-
Stadien selbst wird über das gesamte Turnier nur Bier mit lediglich 0,5 Prozent Alkohol ausgeschenkt. 
(Faszination Fankurve, 14.06.2016)
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ständnis dafür, dass es in einem so großen Land wie Deutschland immer ein paar Leute gibt, die für Ärger sorgen. 
Die positive Stimmung zwischen Fans beider Teams blieb dennoch bestehen.
Faszination Fankurve: Du hast selbst schon zahlreiche Europa- und Weltmeisterschaften als Fanbetreuer und als 
Fan vor Ort erlebt. Wie würdest du die gestrigen Vorfälle im Vergleich zu anderen Turnieren einschätzen?
Hassler: Mit den Vorfällen 1998 in Lens, als Daniel Nivel von deutschen Hooligans schwer verletzt wurde, oder auch 
mit den Vorfällen 2000 bei Deutschland gegen England in Charleroi in Belgien lassen sich die Vorfälle von Sonntag 
von Lille überhaupt nicht vergleichen. Zwar ist auch am Sonntag in Lille was passiert, aber niemand schwer verletzt 
worden. Auch davor und danach gab es keine Rennereien, wie das bei den anderen Vorfällen gab.
Faszination Fankurve: Gab es an der deutschen Fanbotschaft Berichte über weitere Vorfälle?
Hassler: Am Bahnhof in Lille kam es zu einem unschönen Gruppenfoto mit einer Reichskriegs�agge, das laut mei-
nen Infos von diesen Personen selbst verbreitet wurde. Bis auf den beschriebenen Angri� und das Foto mit der 
Reichskriegs�agge lief nach unseren Informationen alles sehr friedlich ab. Uns sind keine weiteren Vorfälle bekannt. 
Erwähnenswert ist noch, dass viele deutsche Fans dachten, dass man mit der Eintrittskarte mit den ö�entlichen 
Verkehrsmitteln fahren dürfe, wie dies in Deutschland üblich ist. Da dies in Frankreich aber nicht der Fall ist, bildeten 
sich bei einer Kontrolle lange Schlangen am Ticketschalter. Fans, die noch zur Euro2016 ins Nachbarland reisen wer-
den, sollten dies beachten.
Faszination Fankurve: Siehst du einen Zusammenhang zwischen den gewalttätigen Vorfällen von Marseille und 
Lille?
Hassler: Das ist jetzt natürlich sehr hypothetisch, aber vielleicht wollten die deutschen nach den Vorfällen von Mar-
seille zeigen: „Wir sind auch noch da!“. Die Vorfälle von Lille hätte es ohne die Vorfälle von Marseille vielleicht gar 
nicht gegeben. Hinzu kam sicherlich, dass das Spiel in einer Kleinstadt, an einem Sonntag und dazu nicht weit weg 
von Deutschland stattgefunden hat.
Faszination Fankurve: Deutsche Fans traten den Weg zum Stadion in einem Fanwalk an. Blieb hierbei alles friedlich?
Hassler: Wir waren von der positiven Resonanz des Fanwalks extrem überrascht. Für die Behörden war dies ein 
Testlauf für die Genehmigung weiterer Fanmwalks, die in Frankreich wegen der Terrorgefahr nicht gerne genehmigt 
werden. Große Menschenansammlungen stellen in Frankreich aktuell einfach ein Sicherheitsrisiko dar. In Lille sind 
3.500 deutsche Fans eine Strecke von fast fünf Kilometern bis zum Stadion gegangen. Auch hier herrschte eine super 
Stimmung und alles blieb friedlich, was Ho�nung auf weitere Fanwalks während der Europameisterschaft macht.
Faszination Fankurve: Wie war die Stimmung im Stadion?
Hassler: Dazu kann ich selbst nichts sagen, da ich auch während des Spiels die deutsche Fanbotschaft am Place du 
Théâtre betreut habe. Meine Kollegen, die im Stadion waren, sprachen im Nachhinein von einer guten Stimmung. 
Klar kann man dies nicht mit Stimmung in der Bundesliga vergleichen, aber für eine Großturnier soll es gut gewesen 
sein. Auch im Vergleich zu Heimspielen der deutschen Nationalmannschaft, bei denen man manchmal einzelne 
Personen husten hören kann, war es um Längen besser.
Faszination Fankurve: Wie war es während des Spiels in der Stadt?
Hassler: Es war sehr schwierig überhaupt eine Kneipe zu �nden, die am Sonntagabend geö�net hatte und das Spiel 
übertrug.
Faszination Fankurve: Das Team der Fanbotschaft in mittlerweile in Paris bzw. St. Denis angekommen, wo das Spiel 
gegen Polen ansteht. Wie geht es dort für euch weiter?
Hassler: Eigentlich war für die Fanbotschaft in Paris ein Platz an der Seine vorgesehen. Da der Fluss aber Hochwas-
ser hatte, ist dort alles noch voller Schlamm. Die deutsche Fanbotschaft wird deshalb wohl auf dem Fanfest am 
Eifelturm die Zelte aufschlagen. Das letzte Wort ist hier jedoch noch nicht gesprochen. Vielleicht stehen wir auch 
vor dem Rathaus. Aktuelle Infos hierzu wird es auf unserer Homepage fanguide-em2016.de geben. Ein Blick lohnt 
sich also. Insgesamt sind wir mit elf Leuten aus Fanprojekten, Fanbeauftragten und von der Koordinationsstelle der 
Fanprojekte vor Ort. 
(Faszination Fankurve, 14.06.2016)
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 „Geplante Randale können wir nicht verhindern“  

Autor: Daniel Meuren, Sportredakteur.

Volker Goll ist Fanarbeiter bei der EM. Vor dem Risikospiel Deutschland gegen Polen spricht er über die deeskalieren-
de Wirkung einer Fanbotschaft und das mulmige Gefühl wegen der Terrorgefahr.

Sie sind als Mitarbeiter der Koordinationsstelle von Fanprojekten auch bei der EM als Fanarbeiter vor Ort. Wie 
ist die Lage in Paris wenige Stunden vor Anp�� des als Risikospiel eingestuften Duells zwischen Deutschland 
und Polen?
Wie jeden Tag ist hier in Paris sehr viel Polizei zu sehen, sehr viele Maschinengewehre. Aber das hat meines Er-
achtens nichts Konkretes mit dem Spiel zu tun, sondern mehr mit der Terrorgefahr. Wir verfolgen die Szene am 
Bahnhof, wenn die Fans mit Zügen anreisen und machen uns ein Bild. Man muss allerdings ehrlich sagen, dass es in 
einer Millionenstadt wie Paris unmöglich ist, einen richtigen Überblick zu bekommen. Hier geht selbst eine Europa-
meisterschaft und ein Spiel mit zwei großen Fangruppen unter.
Ist Paris sogar so groß, dass auch Randale dort untergehen würden?
Es ist tatsächlich ein Unterschied, ob ein Spiel in Lille oder Paris statt�ndet. In Lille gehen alle auf den einzigen 
großen Platz der Stadt und jeder begegnet sich. In Paris läuft man sich nicht so automatisch über den Weg. Kleinere 
Scharmützel würden hier deshalb vermutlich eher untergehen und nicht von Kameras eingefangen. Aber fragen Sie 
mich jetzt bitte nicht, wie viele Hooligans ich schon gesehen habe. Diese Zählerei wirkt mir sehr sensationsgesteu-
ert. Es werden sicher welche vor Ort sein, aber sie haben sich nicht bei uns angemeldet.
Was tun Sie, um die Atmosphäre positiv zu beein�ussen?
Wir sind mit einer Fanbotschaft, die wir gemeinsam mit dem DFB betreiben, in den Spielorten, um Fanarbeit zu 
leisten. Mit diesem Konzept arbeiten wir seit der EM 1996 in England. Wir sind in Fankreisen mittlerweile eine be-
kannte Anlaufstelle, zu der Fans mit kleinen und großen Problemen, aber auch simplen Fragen kommen können. 
Bei uns werden die Sorgen der Fans Ernst genommen. Allein das nimmt schon mal viel Aggression aus dem Spiel.
Sind Sie also guter Dinge, dass es keine größeren Ausschreitungen geben wird?
Geplante Randale können wir nicht verhindern. Hooligans sind ein Thema für die Polizei. Wir können aber die Ge-
samtstimmung beein�ussen. Diese Rivalität zwischen Deutschland und Polen wird mir ohnehin zu sehr hochge-
schaukelt. Die Realität sieht doch ganz anders aus. Wenn bei uns an der Fanbotschaft gestern oder heute Polen vor-
beigekommen sind, haben wir sie auch angesprochen. Das sorgt für Verblü�ung und vor allem für Entspannung. Ich 
würde mir wünschen, dass wir noch viel mehr dazu beitragen könnten, um diese Kultur im Umgang der Fangruppen 
untereinander zu verbessern. In Lille haben wir beispielsweise mit den Ukrainern zusammen die Fanbotschaft orga-
nisiert, das war dann ein Ort der freundschaftlichen Begegnung. Die Polen haben leider dieses Mal kein vergleich-
bares Fanarbeiterteam dabei, in Paris wäre eine gemeinsame Botschaft aber ohnehin nicht genehmigt worden.
Wie sehr beein�usst die Terrorgefahr die Stimmung bei der EM?
Bei uns in der Fanbotschaft ist die Terrorgefahr erst einmal kein Thema. Die Leute interessiert, mit welcher Metro 
sie zum Stadion kommen und wo man am besten aussteigt. Die Sicherheitskontrollen sind dann ein Thema, weil 
die Leute wissen wollen, wie lange man für den Stadionzugang braucht. Erst wenn man etwas länger miteinander 
redet, kommt bei jedem ein mulmiges Gefühl wegen der Terrorgefahr zum Vorschein. Aber die Grundsatzentschei-
dung, zur EM zu fahren, hat jeder ja ohnehin schon vorab in Deutschland getro�en.
Belastet das die Stimmung?
Ich kann jetzt natürlich nicht ganz Paris beurteilen. Die Stimmung generell ist hier wohl vor allem in der Fanzone zu 
messen. Und da war es am Mittwochabend beim Spiel der Franzosen gegen Albanien gigantisch. Ich bin persönlich 
kein so großer Freund dieser Fanzonen. Aber hier in Paris mit Ei�elturm im Hintergrund ist das schon sehr beson-
ders. Die Menschen genießen das und warten nach dem Spiel noch ab, weil jeder die Nationalfarben auf dem Ei�el-
Turm sehen will. Das machen die Franzosen sehr gut.
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 „Helmút“ wird in Frankreich gelesen  
 und in Neustadt gedruckt  

Gallisch – Deutsch – Pfälzisch
Von Anke Herbert

Ein gallischer Hahn, der eine Schiebermütze trägt. Das mutet ein wenig merkwürdig an. Andererseits lässt dieses 
Accessoire zumindest Fußballfans sofort an den einen denken: an Helmut Schön, die Bundestrainer-Legende. Genau 
so soll es auch sein. Denn der Hahn samt Mütze ist das Maskottchen von „Helmút“, sprich: „ellmüte“, dem Fanzine 
der deutschen Fanbetreuung zur EM 2016.
Der Begri� Fanzine ist ähnlich eigenwillig wie der gallische Hahn mit Schönscher Mütze. In der Fußball-Szene indes 
ist er gebräuchlich und steht für ein Magazin von Fans für Fans – immer topaktuell und mit viel Information rund 
um das Spiel. Im Fall von „Helmút“ stets jenes, das gerade zwischen der deutschen Elf und ihrem jeweiligen Gegner 
ansteht. Jetzt also das Achtel�nale morgen gegen die Slowakei in Lille. Dass es für dieses Turnier die letzte Ausgabe 
sein könnte, daran glaubt selbstverständlich niemand. „Wer Europameister werden will, muss erst mal an ,Helmút’ 
vorbei“, gibt sich das Redaktionsteam der deutschen Fanbetreuung in Frankfurt/Main siegessicher.
Auf „ellmüte“ gestoßen, lohnt sich nicht nur die Lektüre, sondern es macht auch Spaß, den Namen immer wieder 
auf Französisch auszusprechen. Hat was, eindeutig. Bei früheren Turnieren wäre eine solche sprachliche Annähe-
rung an den Gastgeber schwieriger gewesen – und wurde daher gleich ganz gelassen. Denn dieses Fanzine wurde 
zur Weltmeisterschaft 2010 in Südafrika angep��en, seither ging es bei jeder EM und WM in die Verlängerung. 
Allerdings wird zumindest das Maskottchen stets dem Gastgeberland angepasst. Weshalb dem gallischen Hahn 
bereits ein afrikanischer Elefant, ein brasilianisches Drei-Zehen-Faultier und ein polnisch/ukrainisches Wildschwein 
vorausgingen. Seit 2014 hat „Helmut“ auch Nachwuchs, aktuell den „Petit Helmút“ für die jüngsten Fans.
Ob auch der eine oder andere Franzose einen Blick in „Helmút“ riskiert, dazu gibt es leider keine belastbaren Aussa-
gen. Bei den deutschen Fans in Frankreich soll er aber sehr beliebt sein. Die bis zu 2500 Exemplare seien immer im 
Nu weg, heißt es in Frankfurt. Unters Volk gebracht – kostenlos, versteht sich – werden sie am Stand der mobilen 
Fanbotschaft, von Betreuungsteams, die durch die Spielstädte ziehen und nach Fans aus Allemagne Ausschau hal-
ten. Unterwegs sind sie auch in Bussen und Zügen, die über den Fanclub Nationalmannschaft Frankreich als Ziel 
haben. Wer nicht das Glück hatte, einen druckfrischen „Helmút“ zu ergattern, kann sich übers Internet trösten. Dort 
gibt es ihn nach dem Spiel als Download: www.fanguide-em2016.de.
Druckfrisch ist in diesem Jahr eine klare pfälzische Angelegenheit. Erstmals sorgt die Nino-Druckerei in Neustadt da-
für, dass das Rohmaterial für das Fanzine meisterlich aufs Papier, vor allem aber rechtzeitig an die Spielorte kommt. 
„Super Service“, freut sich die Fanbetreuung über ihre Entscheidung für die Neustadter.
Im Übrigen ist „Helmút“ der einzige seiner Art. Fast. Nur die Engländer geben einen auch sehr erfolgreichen „Free 
Lions“ heraus. Aber wer will das nach der „Brexit“-Abstimmung noch wissen …
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HELMUT trifft …

HELMUT trifft Thomas de Maizière … Thomas Hitzlsperger

… Mario Gomez … den Teamarzt

… Manuel Neuer … Mario Götze
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… Reinhard Rauball und Jörg Schönenborn

HELMUT trifft Toni Kroos … Benedikt Höwedes und Julian 

Weigl

… Reinhard Grindel

… Hannelore Ratzeburg

HELMUT feiert mit den Three Lions 
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